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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 8.50 M mtt Zustellgebühr ; Ausgabe : Werktags mittag». Geschäftsstelle
durch die Pest bezogen 8 .50 <M \ in der Geschäftsstelle und bei unseren u. Redaktien : Luisenstr 24 . Fernsprecher:Karlsruher Ablagen abgeholt 7.50 Jl monatlich . — Einzelexemplare 40 H . Geschäftsstelle Nr . 138 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.— M. Die Reklamezeil «
6 — JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Um die Reparationen
Angebliche Pläne «nd Bedingungen Lloyd Georges

TU. Paris , 28. Dez . Unter den zahlreichen Hypothesen , die
täglich über Briand erzählt werden, fee die neueste wenigstens
als Information erwähnt . Lloyd George hrbe der von Loucheur
und Chaiflon empfohlenen und auch von Sir Robert Horne und
vir L. Harrington Evans befürworteten Finanzüberwachung zu¬
gestimmt, aber nur unter der Bedingung, daß die alliierten
Truppen das Rheinland räumen . Es werde also in Cannes die
Alternative gestellt werden : Verschärfung der Zwangsmaßnahmen
Erleichterung des militärischen Druckes oder Beibehaltung der
militärischen Sicherungen mit größerer Handlungsfreiheit der
deutschen Wirtschaft.

Die Auffassung des „Sozialdemokratischen
Parlament ^dienstes"

Der parteioffiziöse „Sozialdemokratische Parlamentsdienst "
beschäftigt sich mit dem Ergebnis der Londoner Besprechungen
zwischen Lloyd George und Briand und bemerkt dazu:

«Wir haben allen Anlaß, anzunehmen, daß tatsächlich ver «
rinbart wurde, für das Jahr 1922 von Deutschland neben Sach,
leistungen eine Barzahlung von 500 Millionen Goldmark zu
verlangen. Inwieweit die Mitteilung zutrifft , daß die 20prozen .
tige Ausfuhrabgabe bestehen blechen soll , muß vorläufig abge¬
wartet werden. Immerhin aber können wir, wie gesagt, aus
guten Gründen die mirtmatzlichen Brreinbarungen zwischen Lloyd
George «nd Briand — vorausgesetzt , daß sie endgültige Annahm,
finden — als eine zufriedenstellende Entlastung Deutschlands
bezeichnen, die naturgemäß starke Hausseewirkungen auf dem
deutschen Geld- und Wirtschaftsmarkt nach sich ziehen wird. Er¬
lebt die deutsche Erfüllungspolitrk den Erfolg einer nicht kurz¬
fristigen Entlastung des Steuerhaushalts , dann wird es erste
Aufgabe der Regierung sein muffen, das uachzuholen , was sie
ttSher versäumte, vor allen Dingen das bisherige Steuerpro »
gramm zu revidieren. Mtt indirekte« Steuern werden wir d. r
»on uns verlangten Sanierung der Reichsfinanzen nicht entfpre-
chen, viel weniger unseren Verpflichtungen Nachkommen können ,
stotwenbig sind nun einmal weitgehende Eingriffe in den Besitz ,
worüber sich die Regierung bald klar werden sollte."

Die Konferenz in Cannes
WTB . Cannes , 28 . Dez. Havas . Die erste Sitzung des

Obersten Rats wird am 6. Januar abgehalten. Die Zusammen¬
kunft wird acht Tage dauern . Die Delegationen werden unge¬
fähr 200 Personen umfaffen. Die amerikanische Abordnung
trifft am 29. Dezember ein, die englische am 1 . Januar »nd die
anderen Delegatronen am 5. Januar .

Nene „Verfehlungen " Deutschlands
WTB . Paris , 28 . Dez. Die Blätter teilen, offenbar beein¬

flußt, mit, daß dee Reparationskommission sich heute mit einer
angeblich neuen dritten Verfehlung Deutschlands in der Lief «,
rung von Koks zu beschäftigen habe . Die regelmäßige Lieferunu
von 15000 Tonnen pro Tag sei feit dem 15. Dez . auf 9 bi»
10 000 Tonnen zurückSegangen . Die erste Verfehlung datiere
vom Juni 1920 vor der Konferenz von Spa ; die zweite gehe au;
den Monat März 1921 zurück, als die deutsche Regierung die
erste Milliarde Goldmark, die aufgrund des Versailler Vertra¬
ges als Abschlagszahlung der Summe von 12 Milliarden ver¬
langt wurde, nacht bezahlt habe .

Hierzu wird von unterrichteter Seite u . a. bemerkt : In
Verfolg des Ende November einfetzende » starken Froste» sind
erhebliche Störungen in der Wagengestellung im Ruhrrevier
eiugetreten , die zu außerordentlichen Erschwerungen der laufen¬
de« Kohlenversorgung auch des Inlandes geführt und auch auf
die Pflichtkohlen- und Kokslieferungen an die Alliierten zurück¬
gewirkt haben. Die tatsächliche Kokslieferung seit dem 15. Dez .
erreichte jedoch säst 12 000 Tonnen neben rund 39 000 Tonnen
Kohlen täglich . Das Pflichtquantum an Koks wurde im Durch¬
schnitt des 25 . , 26. und 27. Dez. voll erreicht . Am 27. Dez.
wurden nicht weniger als 43 792 Tonnen Koks verladen. Ueber
die Bemühungen der deutschen Regierung, die vorliegenden
Schwierigkeiten zu überwinden , ,st die Reparationskommission
durch die Kriegslastenkommission fortlaufend unterrichtet wor¬
den . Die Versuche , eine vernünftige Lösung der RevarationS .
frage durch Schaffung von Schwierigkeiten in der Kohlenliefe-
r«ng zu zerstören, dürsten ohne Erfolg fein.

Rathenau «ach Paris abgereist Der Papst und die Reparationen
Berlin , 29. Dez. Wie die Blätter erfahren , ist Dr . Rathen««

' /estern nachmittag von hier nach Paris abgereist . Der »Deutschen
lllgemeinen Zeitung " zufolge ist die Reise auf eine Aufforderung
Uti autoritativer Seite der Entente erfolgt. Zweifellos stehr
Äe Reise Rathenaus , wie die Blätter weiter Mitteilen, im Zu¬
sammenhang mit den Verhandlungen, die heute nachmittag zwi.
scheu der ReparationSkommisston und der deuffchen Kriegslasten,
kommissio» beginnen solle». — Laut „Vossischer Zeitung " wird
/ich Rathenau ebenso wie in London auch in Paris nicht in spe¬
ziell amtlicher Eigenschaft und nicht im Aufträge der deutschen
Regierung aufhalten .

TU. Rom, 28. Dez. Papst Benedikt XV . empfing gestern
den scheidenden deutschen Botschafter beim Ouirinal von Beh-
renberg -Goßler und feine Gattin in etwa halbstündiger Privat¬
audienz. Nachdem der Papst seine Freude über den Besuch des
Botschafters und zugleich das Bedauern über fein Scheiden ge¬
äußert hatte, kam er auf Deutschland zu sprechen. Es fei ihm
ganz unverständlich, wie man von Deutschland so «»geheuere
Summen fordern könne , führte der Papst aus , ohne Deuffch .
land zugleich dir Möglichkeit zu geben , sich zu erholen und feine
Börse zu füllen, auS welcher eS dann zahle» könne. Er glaube,
fügte der Papst hinzu, daß die Engländer dies jetzt einfehen und
hoffentlich würden auch die Franzosen sich zu diesem Stand¬
punkt der Vernunft bekehren.

Saftntetiepg nnb mitte Streik b«EWcher
Im rheinisch-westfälischen Gebiet ist es nun zu Teil¬

streiks der Eisenbahner gekommen . Ob sich diese wilden
Streiks ausdehnen werden, steht noch dahin. Die Reichs¬
regierung scheint nach den vorliegenden Nachrichten ent-
schloffen zu sein, sich nicht den ultimativen Forderungen der
Eisenbahner im Streikgebiet zu beugen . Die Führer und
Mitläufer dieser wilden Streiks tragen jedenfalls eine
Verantwortung aus dieser Aktion , die von größter Schwere
tft Die Eisenbahnerorganisationen beraten soeben über die
Lage. Es liegen folgende Nachrichten vor :

Die wilden Streiks — Züge werden angehalten
' WTB . Elberfeld, 28. Dez . Seit heute mittag ruht der ge¬
samte Personen- und Güterverkehr. Die Züge werden in den
Vorortbahnhöfen von den Streikenden abgefangen und ni«ht wci-
tergelaffe«. Auch heute abend war der Verkehr noch nicht wie¬
derhergestellt und eS ist nicht vorauszusagen, wann der Betrieb
wieder durchgeführt werden kann. Schupo ist aufgeboten wor¬
den, um tue Ordnung wiederherzustellen.

•
Berlin , 28. Dez. (Privattelegramm .) Im Anschluß an die

ultimativen Forderungen der Eisenbahner der Direktionsbezirke
klberfeld, Köln und Effe« ist auf einzelnen Bahnhöfen des Di-
rektionSbezrrks Elberfeld bereits die Arbeit niedergelegt worden.
Heute nachmittag wird eine Aussprache im Reichsverkehrsmini-
tterium mit den Eisenbahnerorganisationen stattfinden. Falls
der Ausstand im Westen heute nachmittag zur Tatsache wird,
beabsichtigt der Deutsche Eisenbahnerverband, die Leitung der
Streikbewegung zu übernehmen. Die Blätter weisen besonders
auf die große Gefahr hin, die der K-Hlenversorgung Deutschlands
durch de« Eifenbahnerausstand im Rheinlande droht. Im
Reichsverkehrsministerium wird jedoch tue Lage noch keineswegs
ÄS bedrohlich angesehen.
Ein Aufruf des Präsidenten der Eiseubahndirektion

WTB . Elberfeld, 28. Dez. Der Eisenbahn-DirektionS-Pr «.
fident von Elberfeld hat folgenden Aufruf erlaffen:

Die teilweise Arbeitseinstellung im Wuppertal veranlaßt
mich zu folgendem Auftuf : Die. Arbeitseinstellungen, die sogar zu

gewalttätigen Eingriffen in den Betrieb geführt haben, sind alS
wilde Streiks anzusehrn, die mit allen Mittel» zu bekämpfen
sind. Zur Aufrechterhaltung eines wenigstens notdürftige» Be -
triebes erwarte ich die Unterstützung aller besonnenen Bedienste -
te«. Ich setze insbesondere voraus , daß die Beamten in Gemein,
schaff mit den arbeitswilligen Arbeitern alles aufbieten werden,
um die Störungen zu beseitigen.

Die ReichSregiernng und die wilde« Streiks
Berlin, « 9. Dez . DaS Reichskabinett hat sich ge-

stern mit der Arbeitsniederlegung der Eisenbahuarbeiter in ein¬
zelnen Teilen deS Rheinisch -Westfälischen Industriegebiets be-
schäftigt. Der Reichsverkehrsminister berichtete über die durch
daS Ultimatum der Funktionäre des Deuffchen Eifenbahnerver-
bandeS der Bezirke Elberfeld, Köln und Effe« geschaffenen Lage .DaS Kabinett hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß die
ultimativ gestellten Forderungen nicht zu be¬
willigen seien, und daß die Regelung der Besoldung der
Eisenbahnarbeiter , die vor Weihnachten getroffen worden ist, mit
Rücksicht auf die Grsamtlage des Reiches aufrecht erhalten blei¬
ben muß . Die Bewilligung der Forderung würde für das Reicheinen Mehraufwand von mehrere« Milliarden bedeuten. Die
Blätter betone «, daß

' die Reichsregierung nicht zuletzt auS Grün¬
de« außenpolitischer Natur bestrebt ist, die StaatSbettiebe ren¬tabler zu machen . Diese ganze Anstrengung würde hinfällig sein ,wenn eine neuerliche Belastung deS Eisenbahnetats um mehrereMilliarden erfolgen würde . Eine Erhöhung der Tarife über die
bereits befchloffenen hinaus , erscheine vorläufig undenkbar. Tie
für gestern nachmittag angesagten Besprechungender Eisenbahner-
Organisattonen mit dem ReichsverkehrSministersind infolge des
Druckes , den die Eisenbahner in Westdeutschland durch das Ulti¬
matum und die teilweisen Streiks vom ReichsverkehrSminister
abgesagt worden, um die Wetterführung der Verhandlungen zu
ermöglichen . Anscheinend auf daS Wirken des Berliner Haupt¬
vorstandes deS Eisenbahnerverbandes hin, haben die Werkstätten-
funktionäre deS rheinisch -westfälischen Industriegebietes ihre ur¬
sprünglich bis gestern nachmfAag befristeten Forderungen bis
Freitag verlängert . Hzutte so t die Verhandlungen im ReichS-
verkehrsministerium oerden.

Ser Plan för Cannes
Obwohl die Verhandlungen in London mit der größ¬

ten Vertraulichkeit geführt wurden , ist es so wie gewöhn¬
lich gegangen, daß über den Inhall der geheimsten Ver¬
handlungen dies und jenes durchsickert, bis schließlich die
ganze Presse von Nachrichten darüber voll ist. Die einzige
Garantie für die Geheimhaltung des wirklichen Inhaltes
liegt dann in dem Umstand, daß er von besser und weniger
gut Wissenden ganz verschieden wiedergegeben wird, sodaß
eine ganze Gallerte von Zerrbildern entsteht , unter denen
man sich sodann nach Belieben das richtige heraussuchen
mag.

Im gegenwärtigen Fall dürste jedoch das, was der
„Frankfurter Zeitung " von ihrem Londoner Korrespon¬
denten gemeldet wird, der Wirklichkeit zum mindesten am
nächsten kommen . Danach gibt es zwischen Briand und
Lloyd George ein formuliertes gemeinsames Programm,
das von ihnen vor dem Obersten Rat vertreten werden soll.
Dieses Programm sieht vor , daß Deutschland im Jahre
1922 statt 2 Milliarden Goldmark nur 500 Millionen und
zwar in Raten bis zum 15. April bezahlen soll. In diese «
500 Millionen sind « die Kosten für die Besetzung bereits'
mit eingerechnet . Bestehen bleibt die 26prozentige Aus-
stchrabgabe und das Wiesbadener Abkommen über den Auf¬
bau der zerstörten Gebiete. Zur Deckung dieser Forderun¬
gen sind Sachleistungen vorgesehen , für deren Wertberech-,
nung neue gerechtere Grundsätze eingeführt werden sollen.

Es erhebt sich da sofort die Frage , wie man von Frank- ,
reich nach seiner bisherigen Haltung ein Eingehen auf/
einen derartigen Vorschlag erwarten kann . Darauf gibt die
Pariser Zeitung „L 'Oeuvre"

, die gleichfalls wie die Frank- ,
furter Zeitung ihre Informationen von englischer Seite ,
erhalten hat, die Antwort . Das Pariser Blatt behauptet, /
daß England auf den Teil der ersten von Deutschland ge¬
zahlten Milliarde , der ihm nach dem Abkon:men vom 13.
August zusteht , verzichtet. Diese Nachricht ist höchstwahr¬
scheinlich richtig . „L'Oeuvre" geht aber noch weit darüber
hinaus , indem es behauptet, England werde auf den gan¬
zen Anteil an den deutschen Zahlungen , der ihm zusteht,'
das sind 22 Prozent , verzichten , sodaß sich die deutsche Ge»,
samtschuld von 132 Milliarden auf 103 erniedrigen würde.!
Ferner wolle England Frankreich die Hälfte der Kriegs¬
schuld erlassen , entweder gegen die Abgabe deutscher Bonds/
oder ohne jeden Gegenwert. England werde sodann von
Frankreich die Räumung der Rheinlande , die neutralisiert'
werden sollen und die Abrüstung zu Lande und zu Wasser
einschließlich der U -Bootflotte verlangen.

Wenn diese Nachrichten in der Hauptsache stimmen ,
dann ist das Geheimnis aufgeklärt, wieso von Frankreich
die Zustimmung zu einem Plane erwartet werden kann , der
Deutschland bedeutend entlastet. Frankreich soll nichts ge-,
nommen werden, ebensowenig Italien oder Belgien. Die
Last des Verzichts will England allein tragen , das dadurch
zwar aus der Bilanz seiner Staatsfinanzen einige unein¬
bringliche Aktiven streicht, dafür aber aus seiner gefährd
lichen Wirtschaftskrise herauszukommen und als Refor¬
mator der gesamten europäischen Wirtschastsverhältnisse
eine neue überragende Stellung zu gewinnen hofft.

Wie man sieht , handelt es sich um einen Plan von
gigantischem Ausmaß , das man noch nicht einmal ganz
übersehen kann, da ja die Regelung der deutschen . Repa¬
rationsschuld t .ur einen Teil des ganzen auch die russische
Frage umfassenden Planes zur Wiederherstellung der Welt¬
wirtschaft darstellt. Die Entscheidung soll nun sehr bald
in Cannes erfolgen. . „ _ , ,

Für das Gelingen ist die Zustimmung aller Beteiligten
notwendig. Zu ihnen gehört auch Deutschland , da ja die
Diktate von Versailles und London äußerlich doch die
Form von Verträgen tragen , die ohne Zusttmmung der
Beteiligten nicht abgeändert werden können . Indes läßt
sich voraussehen, daß von Deutschland keine entscheidenden
Schwierigkeiten kommen werden. Allerdings ist noch nicht
bekannt , wie tief die Alliierten mit ihren Forderungen be¬
züglich der Herstellung des Gleichgewichts im deutschen
Reichshaushalt in die inneren deutschen Finanzftagen ein-,
greifen wollen. Aber leider steht ja die Sache so, daß der,
bestehende Vertrag von Versailles ihnen sowieso schon auf,
diesem Gebiet alle Rechte gibt. Von Deutschland kann'
kaum etwas verlangt werden, was nicht verlangt werden ,
könnte , wenn es ohne jede Sttmdung und ohne jeden Nach-/
laß bei dem Londoner Finanzdiktat verbliebe . Etwaige
Härten würde man in Deuffchland vielleicht auch darum
leichter tragen können, weil man sich sagen würde, mit den
neuen Beschlüssen sei wohl der Anfang zu einer neuen für
Deutschland erträglicheren Regelung gemacht, aber noch
nicht das Ende erreicht .

Somit konzentriert sich das Haupffnteresse auf die Fra¬
gen , ob Briand stark genug sein werde , den mit Lloyd
George vereinbarten Plan in der französischen Kammer
durchzusetzen, oder ob nicht die Opposition von rechts die
Oberhand gewinnen würde, ferner ob sich Belgien und
Italien mit den in London ausgearbeiteten Vorschlägen
einvefftanden erklären würden . Darüber läßt sich Heutes
noch nichts Bestimmtes sagen . Die Möglichkeit von schweren-
Rückschlägen läßt ffch nicht bestreiten. Aber selbst voraus^
gesetzt, daß diese eintreten würden, so müßte mcmjy >dj ..atw
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nehmen, daß sie bloß vorübergehend sein würden . Aufirgend einem Wege muß die Welt aus» dem unmöglichenZustand heraus , der durch ein undurchführbares nur aufdem Papier stehendes Tmanzdiktat der Sieger geschaffenworden ist. Gewalt kann keinen Ausweg schaffen , daskann nur ruhige wirtschastliche Ueberlegung. Darum darfman vielleicht schon von den Verhandlungen in Cannes
einen wichtigen Schritt zur Reform der europäischen Wirt-
schaftsverhältnisse erwarten . Sollte man dort vor ihm noch
zurückschrecken , so wird die Vernunft der harten wirtschaft¬
lichen Tatsachen dafür sorgen , daß er nicht mehr lange hin-
ausgcfchoben wird.

mm nifpe ErnWnlen in Berlin
Berlin und seine Umgebung ist im Laufe der Geschichte

mehrfach eine Zufluckitstätte für ausländische Flüchtlinge ge¬worden, die aus politischen Gründen ihr Vaterland in Scharen
verließen.

Vom Ende des Jahres 1918 bis in das Jahr 1929 hinein'ergoß sich nach Berlin der Hauptstrom aller vor dem Chaos in
ihrem Lande flüchtenden Russen . In dem engeren Berlin sind
>3 766 russische Emigranten polizeilich gemeldet. Ihre Haupt¬
masse hat sich aber in den westlichen Vororten Schüneberg, Wil¬
mersdorf und ganz besonders in Charlottenburg angesiedelt.
Bon unterrichteter Seite wird die Gesamtzahl der in Groß - Ber¬
lin seßhaft gewordenen russischen Flüchtlinge auf ungefähr
WO 009 geschätzt, wobei zu berücksichtigen ist, daß manche Emi¬
granten in der Eile der Flucht ohne Paß herübergekommen sind
und aus Furcht vor Ausweisung ihre polizeiliche Anmeldung
zu vermeiden suchen. Außer Berlin haben Königsberg, Leipzig
und Hamburg zahlreiche Flüchtlinge ausgenommen, insgesamt
etwa 20 900.

Diese Emigranten gehören zum größten Teil dem gebildeten
Mittelstand an . Hinzukommen noch diejenigen Russen, die als
Kriegsgefangene auf dem Lande beschäftigt waren und nach
ihrem Heimatland nicht zurückgekehrt sind. Man kann die sehr
interessante Tatsache feststellen , daß der Zustrom russischer Emi¬
granten nach Berlin in letzter Zeit erheblich sich verstärkt hat
— nicht durch Zuwanderung aus Rußland , sondern durch Ab¬
wanderung aus den Ländern der Entente und den ehemals
neutralen Staaten . Ursprünglich hatten zahlreiche Flüchtlinge
nach Frankreich, nach der Schweiz und besonders nach Schweden
sich gewendet . Aus Enttäuschung aber über die Haltung der
Entente gegenüber Rußland und aus dem sicheren Instinkt , daß
für den wirtschaftlichen und kulturellen Wiederaufbau Ruß¬
lands Deutschland eine wichtig« Rolle spielen wird, konzentrie¬
ren sich die in Europa lebenden Emigranten immer mehr nach
Berlin.

Wohl die Mehrzahl der in Berlin lebenden Emigranten hat
sich auf ein längeres Verweilen eingerichtet oder strengt alle
Kräfte an , im deutschen Wirtschaftsleben einen Platz sich zu
sichern. Für Unterricht und Bildung sorgt zunächst eine eigene ,
aus privater Gründung hervorgegangene Schule, ferner eine
Art Hochschule, die als Ergänzung für die Berliner Hochschulen
gedacht ist , außerdem Lesehallen und eine Anzahl von Vereinen.
Uns interessiert mehr der Prozeß ihrer Eingliederung in das
deutsche Wirtschaftsleben. Aerzte üben Praxis aus , Rechtsan¬
wälte haben mit deutschen Berufsg>enosien gemeinsame Büros ,
Techniker gewinnen Eingang in die Industrie . Maler und
Graphiker, Kunstgewerbler und Photographen suchen durch Aus¬
stellungen sich bekannt zu machen und ihre Erzeugnisse zu ver¬
kaufen.

Zahlreiche Kaufleute haben Kommissionsgeschäfte errichtet
zur Förderung der Handelsbeziehungen zwischen Rußland und
Deutschland . Da diese Bestrebungen Kapital erfordern, ' haben
Berliner Banken ihre russische» Abteilungen zu besondere«
Instituten ausgebaut .

Die gewerbliche Betätigung der hier lebenden Russen
gipfelt in dem Berlagsbuchhandel. In Berlin erscheinen vier
russische Tageszeitungen und vier Fachzeitschriften. Die Zahl
der Buchverlage ist so groß, daß sie genau gar nicht angegeben
werden kann. Sie wird auf 50 bis 100 geschätzt. Die vielen
Buchverlage rechtfertigen ihre Existenz durch einen starken Ab¬
satz an die in Deutschland lebenden Russen , vor allem aber durch
den Export nach den russischen Randstaaten , nach Amerika und
alle anderen Länder, in denen russische Emigranten sich auf¬
hasten.

Sie erste« Sifiunqen des §. Mnssischen
Miedongresser

O .E . (Funkspruch . ) Moskau, 27. Dez. Im Namen des
Allrussischen Zentralexekutivkomitees eröffnete Kalini» den 9.
Allrussischen Rätekongreh. Nach den Begrüßungsansprachen

der Vertreter der föderierten Sowjetrepubliken erstattete Lenins
einen zweistündigen Bericht über die äußere und innere Lage
der Russischen Sowjetrepublik. Obwohl der Weltkapitalismus ,erklärte Lenin, sich zu zersetzen beginne, hätten die werktätigen
Massen des kapitalistischen Westens noch nicht den Weg der Re¬
volution beschritten . Rußland befinde sich zurzeit im Zustande
eines labilen Gleichgewichts und müsse auf neue Ueberfälle ge¬
faßt fein . Die Sowjetregierunz habe die Randstaaten aner¬
kannt, verwahre sich aber gegen eine Verhöhnung, wie sie letzthin
vonseitcn Finnlands zutage getreten sei. Ohne Beziehungen
zum AuSlande könne Sowjetrußland nicht bestehen ; eS müsse
bei den zum Wiederaufbau hcrangezogenen Kapitalisten zu
wirtschaften lernen . Zum Schluß forderte Lenin zur Solidari¬
tät der Bauernmaffen auf , was einzig den endgültigen Siegder revolutionären Errungenschaften verbürge.

Darauf billigte der Kongreß einstimmig die äußere und
innere Politik der Sowjetregierung . Alsdann berichtete Kali,
nin über die bisherigen Ergebnisse der Hungerhilfr : aus ftaat .
lichen Mitteln hätten bisher nur 10 Proz . der erwachsenen Be¬
völkerung und 17 Proz . der Kinder der Hungergebiete dürftig
verpflegt werden können , daher war der Staat genötigt, sich um
Unterstützung an die Bevölkerung zu wenden ; die allgemeine
Hilfstätigkeit müsse wesentlich verstärkt werden. Kalinin sprach
die Gewißheit aus , daß sein Appell auch bei dem ausländischen
Proletariat lebhaften Widerhall finden werde. Es folgen Be¬
richte des Volkskommissars für Landwirtschaft Oflinski, für Ge¬
sundheitswesen Ssemafchko u. a . In der Abendsihung berichteteKamenew an der Hand umfangreichen statistischen Materials
über die neue Wirtschaftspolitik und der Vorsitzende des Ober¬
sten Volkswirtschaftsrates Bogdanow über die Lage der russi¬
schen Industrie .

*
Zu dem Rechenschaftsbericht Lenins bemerkt die Moskauer

„Prawda "
, daß er deutlich den Wunsch nach friedlichen Wirt¬

schaftsbeziehungen mst dem Auslande gezeigt habe; die Sowjet -
regicrung würde diese Beziehungen durch Verwaltungsmaß¬
nahmen und dstrch weitere Zugeständnisse wirtschaftlicher Art
erleichtern, doch werde sich Sowjetrußland keinesfalls zum Spiel -
ball für die Großmächte hergeben.

Dadiscsie Politik
Freiburger Hochschulskandal nird Wotansgkanbe

Die „ Freiburger Tagespost", da» Freiburger Organ des
Zentrums , veröffentlicht folgende ihr zugegangene Zuschrift:

An die „Freiburger Tagespost"!
Der „Freiburger Tagespost", die einem jüdischen Pro¬

fessor freie Meinungsäußerung zubilligt bei Erörterung des
Werke » Bismarcks, des deutschesten der Deutschen — sprechen
wir jedes völkische Empfinden ab !

Sie mag ihre Ansichten über Recht und Moral für sich
behalten ! Wo e8 sich um Deutschland handelt, hat eine
ultra montes hergeholte Wcltguffassung sich zu bescheiden !

Wir warnen euch !
Am neuen Werke ist ein neues Geschlecht, das wieder

an den Sonnenglauben der Väter anknüpft, der — deutschen
Väter ! — und es ablehnt, sich von dem ersten jüdischen
Defaitisten (gemeint ist Euer Christus ! ) Vorschriften machen
zu lassen ! Unser deutscher Bismarck steht unS hoch , wrlten -
hoch über jedem internationale » Juden — heiße er nun Pro¬
fessor Kantorowirz »der Jesus von Nazareth ! _ _

H - ru
Der WotanSglaube macht sonach unter den Deutschnatio¬

nalen wesentliche Fortschritte. Die Deutschnationale Volkspartei
Baden, die den Untertitel „Christliche Bolkspartei" führt , wird
sich sonach bald gezwungen sehen , sich „Gemeinschaft der Wo¬
tansanbeter " zu nennen.

Erlaubnis zum Ankauf von Kartoffeln . Das neueste Bad.
Gesetz- und Verordnungsblatt enthält eine Verordnung des
Ministeriums des Innern , in der bestimmt wird, daß der Antrag
auf Erteilung der Erlaubnis zum Ankauf von Kartoffeln schrift -
lich durch Vermittlung des Bezirksamts des Wohnorts oder der
gewerblichen Niederlassung bei dem Landeskommissär zu stellen
ist, in dessen Dienstbezirk der Ankauf erfolgen soll ; dabei ist
anzugeben, seit wann sich der Antragsteller mit dem Ankauf
von Kartoffeln befaßt und womit er sonst sein Sachver¬
ständnis Nachweisen will. Es muß auch angegeben wer¬
den , für welche Zeit und für welches Gebiet die Erlaub¬
nis erteilt werden soll . Gegen die Versagung des vor¬
läufigen Ausweises ist nur Beschwerde an den Landeskommiffär
und gegen die Versagung der AnkauserlaubniS für Kartoffeln
ist nur Beschwerde an das Ministerium deS Innern zulässig.

Eine Resolution zum Murgtalbahnbau . Eine Entschlie -
ßung zum Murgtalbahnbau wurde von der Amtsversammlung
in F r e u d e n st a d t angenommen. Unter anderem wird
darin bemerkt , daß der im Jahr 1919 begonnene Ausbau der
Murgtalbahn Klosterreichenbach - Forbach bis jetzt keine nennens -
werten Fortschritte gemacht habe . Diese Verzögerung bringe
für den Oberamtsbezirk Freudenstadt und für weitere Teile
des württembergischen Landes nicht nur volkswirtschaftliche Be¬
nachteiligungen, sondern verteuere auch den Bau der Bahn.
Die württembergische Staatsregierung wird aufgefordert, mit
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln bei der Reichseisenbahn¬
verwaltung und beim Reichsfinanzministerium für beschleunig ,
ten Ausbau und Inbetriebnahme der Bahnverbindung einzu¬
treten .

Bessere Entlohnung der Schulkandidaten. Das Finanz¬
ministerium hat seine Zustimmung zu einer besseren Entloh¬
nung derjenigen Schulkandidaten gegeben , die auf ihre Einbe¬
rufung als Lehrer wartend, auShilfssweise 'n staatlichen Büros
verwendet werden . Diese Schulkandidaten bezogen bisher nur
geringe Vergütungen.

I«

bezilt
i*

TU. BW , 28. Dez . Wie raffiniert oft von den Brenne¬
reibefitzern vorgegangen wird, um die Zollbeamten zu täuschen,
hat sich, wie wir von gutunterrichteter Seite erfahren , bei einer
in den letzten Tagen bei dem Wirt Joseph Feger in Bühl vor-
genommenen genauen Untersuchung des Brennereianwesens ge¬
zeigt . In zwei verschiedenen Abteilungen de» Hauskellers, vom
Brennereiraum durch den dazwischen liegenden Hof getrennt,
befanden sich große Maischfässer mit einem Raumgehalt von zwei
bis dreitausend Liter. Die Fässer waren sämtliche mit einem
Gemisch von Zucker und Wasser gefüllt, das durch ein chemische »
Präparat zum Gären gebracht worden war . Mittels einer
Pumpe wurde von hier aus die Flüssigkeit durch eine unter¬
irdisch angelegte Röhre über den Hof nach dem zweite « Stock
des Brenuraumes in ein in einem kleinen Gelaß aufgestellte »
Faß geleitet. Von hier erfolgte sodann der Abfluß durch eine
Röhre in den Brennereiraum , woselbst dann die Röhre in zwei
Arme » eteilt über den Brennblasen «n die Kessel mündeten. Die
Kessel wurden mit dem im Brennereiraum stehende« angemel¬
deten Kernobst «s« . gefüllt; alSdan« wnrde durch die Röhre die
vergorene Zucker» und Sirupmaische zum heimlichen Abbrenurn
zugesetzt. Der Brennereibesitzer gibt zu, 30 Zentner Zucker ver.
wendet zu haben ; es steht aber noch keineswegs fest , daß er nicht
mehr gebrannt hat. Borgefunden wurden neben zahlreichem an¬
derem Material 21930 Liter Zuckermaischr , die zum heimliche»
Abtrieb bestimmt war , 3,5 Zentner gedörrte Zwetschgen » 43 volle
und 16 leere Sirupfässer, sowie 2 Zentner Zucker. Es ist fest-
gestellt worden, daß Feger schon seit 6 Wochen Zuckermaische zur
Branntweinherstellung verwendet hat. Daß bei solchen Zustän¬
den für die Bevölkerung kaum mehr Zucker erhältlich ist, ist selbst-
verständlich . Ebenso wird außer den Brennern jedermann ver¬
stehen , daß nur außerordenüiche schärfste Maßnahmen solche Zu¬
stände wieder beseitigen können.

Misch« Gemeinde »«^
Der geschäftsführende Ausschuß des Badischen Gemeinde-

Verbandes hielt am 6. Dezember ds . Js . in Karlsruhe ein« Sit¬
zung ab, über deren Ergebnisse uns nachstehender Bericht zu¬
geht :

1 . Aenderung des Landessteuergesetzes. Die Finanzlage ist
in den meisten Gemeinden eine trostlose geworden und hat sich
durch die neuerdings eingetretene große Teuerung abermals
verschlechtert . Eine Katastrophe ist nicht abzuwenden, wenn nicht
das Rrich sich dazu entschließt , die Gemeinden mehr als bisher
an den direkten und indirekten Steuern zu beteiligen. Die
Aenderung des Landessteuergesetzes ist deshalb zur dringenden
Notwendigkeit geworden. Eine wirksame Verbesserung sieht der
Vorstand nur in der Ueberlaffung selbständiger Steuern und
demgemäß in der Beseitigung der Ouotisierung bei den Einkom .
mensteuern. Jedenfalls müssen aber die Anteile an der Ein¬
kommensteuer, an der Körperschaftssteuer und an der Umsatz¬
steuer sowie die Garantiesumme bedeutend erhöht werden.

Beim Deutschen Lanogemeindetag und bei der Regierun¬
werden deshalb folgende Anträge gestellt :

a) Neuregelung der Steuerverteilung bezüglich der Ein¬
kommensteuern in dem Sinne , daß die Reichssteuersätz «

,, Ekkehard
Eine Geschichte aus den , zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung . )

Ihr habt recht, sprach Ekkehard zu Frau Hadwig, es ist alles
falsch . Dido sollte lachen und Aeneas sollte hingehen und sich
ins Schwert stürzen, dann wäre es richtig .

Sie blickte unstet auf. Was habt Ihr ? fragte sie.
Ich kann nicht weiter lesen, erwiderte er.
Die Herzogin war aufgestanden.
Wenn Ihr nicht mehr lefen möget , sprach sie mit scheinbar

gelangioeiltem Ausdruck , es gibt noch mannigfache Mittel und
Wege , uns Kurzweil zu schaffen. Wie wär es, wenn ich Euch
aufgäbe, uns eüvas Anmutiges zu erzählen, — Ihr möget dabei
auslesen, was Euch gefällt, es gibt so viel Liebreizendes und Ge¬
waltiges noch außer Euerem Virgil . Oder gehet hin und dichtet
selber etwa? . Euch drückt irgendeine Last , Ihr mögt nicht er¬
klären, Ihr mögt nicht aufs Land gehen , alles tut Euer » Augen
weh , Eurem Geist fehlt eine große Aufgabe, wir wollen sie
Euch setzen.

Was sollt' ich dichten ? erwiderte Ekkehard . Jst 's nicht schon
Glück genug , das Echo eines Meisters, wie Virgilius , zu sein ?
Er sah mit umflorten Augen auf die Herzogin. Ich wüßte nur
Elegien zu singen , sehr traurige .

Sonst nichts ? fragte Frau Hadwig vorwurfsvoll. Haben
unsere Vorfahren keine KriegSzüge getan und ihr Heerhorn mit
Sturmschall durch die Welt erklingen lassen und Schlachten ge¬
schlagen, so viel wert wie die des LandfahrerS Aeneas ? Glaubt
Ihr , der große Kaiser Karl hätte die uralten Lieder der Völker
sammeln und singen lassen, wenn nur leeres Stroh darin steckte ?
Müßt Ihr zu allem Eure lateinischen Bücher haben?

Ich weiß nichts , wiederholte Ekkehard .
Ihr sollt aber ewas wissen, sagte die Herzogin. Es stünde

doch zu verwundern, ivenn nur wir Hausgenossen der Burg einen
Abend zusammensäßen und von den alten Geschichten und Ta¬
gen plauderten , ob da nicht mehr zusammenkäme, als in der
ganzen Aeneide steht ? Des Kaisers Karl frommer Sohn hat
freilich vom alten Heldensang nichts mehr wissen wollen und lie¬
ber schnarrendemPsalmodieren sein Ohr geliehen, aber un? allen
haften von Kindesbeinen noch jene Geschichten an . Erzählet unS
eine solche , Meister Ekkehard, daim erlassen wir Euch den Vir¬
gil samt der liebesiechen Königin Dido.

Aber Ekkehards Gedanken flogen weit anderwärts . Er
schüttelte sein Haupt wie ein Träumender .

Ich sehe, Ihr brauchet Anstoß , sprach die Herzogin. ES soll
Euch von allen ein gut Beispiel gegeben werden. Praxedis , halt
dich bereit und künde eS dem Kämmerer Spazzo an, wir wollen
uns morgen an Erzählung alter Sagen erfreuen . Ein jedes
sei gerüstet.

Sie griff den Virgilius und warf ihn feierlich unter den
Tisch, als Zeichen, daß eine neue Aera beginne. Ihr Gedanke
war gut und anregend . Nur dem Klosterschüler , der während
der Herzogin Red« sein Haupt in Praxedis Schloß hat« ruhen
lassen, war es nicht ganz deutlich . Wann darf ich weiter grie¬
chisch lernen , gnädige Herrin ? sagte er.

Wenn die grauen Haare wieder gewachsen find , sprach sie
heiter und küßte ihn wiederum.

Ekkehard ging mit großen Schritten aus dckn Saal .
Zwanzigstes Kapitel v-jf .

Bon deutscher Heldensage
Auf dem Gipfel des hlchen Twiel innerhalb der Burgmauern

war ein zierlich Gärtlein angelegt ; ein steiler Felsvorsprung,
von Mauerwerk eingefaßt, umschloß den mäßigen Raum . Es
war ein feiner Platz, als wie eine Hochwacht, denn steil abwärts
sprang der Fels , also , daß man über die Brüstung gelehnt einen
Stein mochte hinabschleudern ins tiefe Tal , und wer sich am
Ausspähen erfreute , der mochte Umschau halten überBergund
Fläche und See und Alpengipfel, kein« Schranke hemmte den
Blick .

Im Eckwinkel des Gärtleins ließ ein älter Ahorn vergnüg¬
lich seine Wipfel im Winde rauschen , schon war das beflügelte
Samenkorn reif und gebräunt und wirbelte auf die schwarze
Blumenerde hernieder ; — eine Leiter war an den grüngrauen
Stamm gelehnt, zu Füßen stand Praxedis und hielt die Enden
eines schweren langen Zeltgetüchs, in den Aesten aber saß Bur »
kard , der Klosterschüler , mit Nagel und Hammer und suchte das
Tuch festzunageln.

Achtung ! rief Praxedis , ich glaub«, du schauest dem Storch
nach, der dem Kirchturm von RadolfS Zelle entgegen fliegt.
Paß auf, du Ehrenpreis aller lateinischen Schüler, und schlag
mir den Nagel nicht neben den Ast .

Praxedis hatte das Tuch mit der Linken empor gehalten,
jetzt ließ es der Klosterschüler fahren, da zog sich'r gewichtig her -
ab, « ß von dem lässig eingeschlagenen Nagel und sank schwer-
fällig, so daß die Griechin schien >anz drein begraben ward.

Warte, Pfuscher! schalt Praxedis , wie sie sich aus der groben
Umhüllung vorgewickelt, ich werd einmal Nachsehen, ob eS kein«
grauen Haare mehr abzuschneiden gibt . j

Kaum war das letzte Wort gesprochen, so ward der Kloster¬
schüler auf der Leiter sichtbar, er kletterte die Sprossen bis zur
Hälfte nieder, dann sprang er mit gleichen Füßen auf das Tuch
und stand vor Praxedis .

Setzt Euch, sprach er, ich will mich gern wieder strafen las¬
sen. Ich Hab

' heut nacht geträumt, Ihr hättet mir alle Haar « !
ausgerauft und ich wär ' mit einem Kahlkopf in di« Schule ge¬
kommen und es hätt' mich gar nicht gereut .

'
Praxedis schlug ihm leicht auf das Haupt.
Werd' nicht zu üppig in den Ferien , Männlein , sonst wird

dein Rücken ein Tanzboden für die Rute, wenn du wieder im
Kloster bist.

Aber der Klosterschüler dachte nicht an den kühlen Schattest
seiner Hörsäle. Er stund unbeweglich vor Praxedis . 1

Nun ? sprach sie„ was gibt 's noch ? Was begehrt man ?
Einen Kuß ? antwortet der Zögling der freien Künste .
Hört mir den Zaunkönig an ! scherzte Praxedis . Was hat

Eure Weisheit für Gründe zu solchem Begehr?
Die Frau Herzogin hat 'S auch getan , sagte Burkard, -und

Ihr habt mich schön über ein dutzendmal aufgefordert , ich soll
Euch die Geschichte erzählen, wie ich mit meinem alten Freund «
Romeias vor den Hunnen geflohen und wie er als ein tapferer
Held gestritten hat. Das erzähl' ich Euch aber nur um einer»
Kuß.

Höre, sprach die Griechin mit ernst verzogener Mene , ich
muß dir etwas sehr Merkwürdiges Mitteilen.

Was ? frug der Knabe hastig .
Du bist der törichtste Schlingel, der je einen Fuß über ein»

Klosterschulschwelle gesetzt! . . . sprach sie, verstrickte ihn schnell
in ihre weißen Arme und küßte ihn derb auf die Na ; e.

Wohl bekomm's ! rief eine tiefe Baßstimme von der Garten -
Pforte her, wie sie den Knaben schalkhaft von sich stieß . Es war
Herr Spazzo.

Schönen Dank ! sprach Praxedis unbetrübt . Ihr kommt ge¬
rade recht, Herr Kämmerer , um bei Aufrichtung des ZelttucheS
zu helfen . Mit dem törichten Knaben bring ' ich's heute nicht
mehr zustand.

So scheint eS ! sprach Herr Spazzo mit einem dreischneidi -
gen Blick auf den Klosterschüler .

(Fortsetzung folgt.!
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Die Rebellion in der kommunistischen
Partei (K. P . D .)

An der Hand des umfangreichen Materials , das der Kom¬
munistin Clara Zetkin abgenommen worden ist, konnte
kürzlich der „Vorwärts " die verbrecherischen Putschmethoden der
K .P .D . enthüllen . Wir haben jenes Material , das sich auf
Tatsachen stützt, gleichfalls sehr ausführlich wiedergegeben . Die
kommunistische Zentrale in Berlin versuchte , alle veröffentlichten
Tatsachen als verlogen oder mindestens als Phantastereien zu
bezeichnen und die Kommunisten, die die Berichte über die kom¬
munistischen Verbrechen beim Märzputsch verfaßt hatten, als
Lügner hinzustellen. Auf Befehl der Zentrale mußte die kom¬
munistische Presse die gleichen Schwindelmanöver ausführen .

Das hat aber nun zur Rebellion in der K.P .D. geführt.
Wahrscheinlich weniger aus einem Reinlichkeitsgefühl oder aus
dem Wahrheitsdrang heraus , sondern um die diktatorisch auf¬
tretende Zentrale zu stürzen, hat sich eine Opposition organi¬
siert, die der Zentrale eine lange Erklärung gegen die partei¬
offiziellen Schwindelmanöver durch eine Deputation überreichen
ließ. Die Zentrale und die kommunistische Presse versuchte , auch
diesen Vorgang totzuschweigen , aber die unabhängige Berliner
„Freiheit " brachte nähere Angaben und mußte die Berliner
„ Rote Fahne " endlich Farbe bekennen.

Umrahmt von langen Vor- und Nachreden erscheint die Ver¬
öffentlichung der Erklärung der Opposition. Sie trägt 128 Un¬
terschriften, wovon p - o „ f Groß -Berlin , 23 auf den Bezirk
Nhcinland - Westfa ! 9 auf den Bezirk Königsberg ent¬
fallen . Fast alle 1. eichner — und das gibt der Adresse ihre
Bedeutung — sind Funktionäre höheren Grades , Betriebsob¬
leute, Stadtverordnete , Bczirksleiter, Gewerkschaftsangestellte
usw . An bekannteren Namen heben wir hervor : Ottd Braß ,
M . d . R ., Paul Francken, M . d . L . , Mitglied des Zentralaus¬
schusses, Richard Müller , Heinrich Malzahn , Hans Plettner ,
M. d . R ., Fritz Geyer, M . d . R . , Paul Tost usw . usw .

Der Inhalt der von den 128 Unterzeichneten Erklärung ist
für die kommunistische Zentrale im höchsten Grade blamabel.
Dieser wird vorgeworfen, daß sie nach der Beröffcntlichung der
Zetkin-Dokumente im „Vorwärts "

„ auch die unbestreitbaren
Tatsachen, die in den Veröffentlichungen enthalten sind , abzu -
lcugnen versuch ' " hat . Zu diesem Zweck seien Lemck und Bo -
wiyki als Lügner , ja sogar als Spitzel verdächtigt worden . Die
Erklärung folgert varaus :

„Es liegt im Charakter dieser Taktik , daß die Zentrale durch
ihre Beschlüsse und Erklärungen veranlaßt und infolgedessen
auch von der Parteipreffe befolgt worden ist, daß eine Lüge die
nächste, eine Verleumdung die nächste zur Folge hat und daß die
Zentrale und die von ihr inspirierte Parteipresse die Glaub-
würdigkeit ihrer eigenen Behauptungen immer mehr er¬
schüttert."

Völlig unhaltbar , so führt die Erklärung weiter aus , werde
die Lage der Zentrale im Prozeß Eberlein sein :

„Die von der Zentrale der Partei gegenüber eingeschlagcne
Verpfuschungstaktik muß zwangsmäßig dazu führen , daß die
Verantwortlichen sich von der Anklage der Anstiftung reinzu-
waschen versuchen und damit die in den Zuchthäusern sitzenden

I

oder inzwischen schon befreiten Arbeiter belasten . Unsere Geg¬
ner werden dann die Situation ansschlachten und sagen : Die
kommunistischen Führer haben nicht nur (wie Brandler im Som-

. mer ) ihre Grundsätze verleugnet , sondern sie scheuen nicht
einmal davor zurück , die in Kämpfe bineingerrirbenen Arbeiter
zu belasten, um sich selber zu entlasten .

"

Allerdings ! Aber das ist nicht erst die künftige , sondern
schon die jetzig; und vergangene Taktik der Kommunistenführer.
Die Erklärung führt dann folgendes weitere Argument an :

„Das Leugnen des wahren Tatbestandes liefert die Partei
und ihre Zukunft jedem der Hunderte Wissenden aus , die als
Zeugen vernommen werden können. Es ist zwar anzunehmen,
daß den meisten von ihnen der proletarische Anstand gebietet ,
Klassengenojsen nicht zu belasten. Es ist aber auch mehr als

/ wahrscheinlich , daß sich einer oder der andere unter de» Zeugen
befindet, der sich nicht zu Unrecht sagt, daß kein Anlaß vorliegt ,
die Gefahr einer Meineidsklage zugunsten von Leuten auf sich'
zu nehmen, die sich nicht .scheuen, ihn zu belasten , um sich selbst
zu retten ."

Nach dieser vernichtenden Feststellung gehört eine unwahr¬
scheinliche Portion Dreistigkeit dazu, noch weiter zu behaupten,
daß der Inhalt der Zetkin-Dokumente aus „Phantasien und
Aufschneidereien" bestehe . Aber die Situation ist eben die von
Leuten , denen der Boden unter den Füßen wankt . Sie haben
nur die Wahl, in der Versenkung zu verschwinden oder das
letzte Rettungsseil des überführten Angeklagten zu ergreifen,
hartnäckiges stumpfsinniges Leugnen.

Die Erklärung der 128 gipfelt in zwei Forderungen : Rück¬
tritt aller Verantwortlichen für die Märzaktion und Einsetzung
eines aus den Reihen der Unterzeichner zusammengesetzten
Untersuchungsausschusses. Beides lehnt die Zentrale ab. Den
Rücktritt der Verantwortlichen , weil es sich nicht um „Verbre¬
chen

" , sondern um „politische Fehler " handelte, die der „ revolutio¬
nären Ungeduld" entsprangen . Politische Fehler gelten bei einem
Führer der K .P .D . offenbar als Befähigungsnachweis, je mehr
er begeht , desto notwendiger ist sein Verbleiben an leitender
Stelle . Der Untersuchungsausschuß aber wird abgclehnt, weil
man den Unterzeichnern der Protesterklärung „ nicht mehr
Glaubwürdigkeit zubilligen könne als der Zentrale " . Auf
Deutsch : Die Ausreden der angeklagten Zentrale dürfen auf
ihre Stichhaltigkeit nicht untersucht werden. Diktatur der Zen¬
trale !

Der Kampf unter den Kommunisten ist nun in vollem
Gange . Die Zentrale versucht nun , unter Anwendung der
gewalttätigen Moskauer Methoden ihre Stellung zu retten.
Wie die Rote Fahne " mitteilt , hat die Zentrale der K .P .D. ein¬
stimmig beschlossen, Friedland seiner Funktionen als Zentral¬
mitglied und Braß und Malzähn , die gemeinsam mit Friedland
einen Aufruf an die Parteimitglieder unterzeichnet hatten, in
dem die Parteipolitik einer scharfen Kritik unterzogen wird,
ihrer Funktionen vorläufig zu entheben.

Auf den weiteren Verlauf darf man mit Recht gespannt
sein .

ermäßigt und den Gemeinden das selbständige Besteue -
t rungsrecht wieder verliehen oder aber zum mindesten in
r' der Weise , daß der prozentuale Anteil an den Einkommen¬

steuern und an der Umsatzsteuer ganz wesentlich erhöhtwird.
b) Bedeutende Erhöhung der Garantiesummen unter An¬

passung des Schlüssels an die wirklichen Bedürfnisse, falls
selbständige Einkommensteuern für die Gemeinden nicht in
Betracht kommen können .

c ) Aufhebung des § 56 Abs. 6 und des § 59 Abs. 6 LStG .d) Aufhebung des letzten Satzes von 8 43 Abs. 1 LStG . , rück¬
wirkend vom 1 . April 1920 an , damit die Umsatzsteuer den -
jenigen Gemeinden zugute kommt , in denen die Betriebe

. bezw. Filialbetriebe sich befinden.
e) Entsprechende Beteiligung der Gemeinden an den neuenSteuern (Kapitalvcrkehrssteuern , Gewerbeanschaffungs¬steuer, Kraftfahrzeugsteuer , Energiesteuer . Getränkesteuern

usw . ), sowie an den indirekten Steuern überhaupt .
k) Rechtzeitige Ueberweisung der Gem-indeanteile bei Bei¬

behaltung der Ouotisierung , event. durch Leistung von Ab¬
schlagszahlungen.

») Voller Ersatz der durch Erhöhung der Gemeindebeamten¬
besoldung erforderlich gewordenen und weiter notwendigwerdenden Aufwendungen der Gemeinden.

st ) Einfache Gestaltung der Stewergesctze und des Abrech-
nungsverfahrens , um einen raschen Vollzug zu gewähr¬
leisten .

2. Vergnügungssteuerordnung . Der Vorstand bedauert,daß das Reichsfinanzministcrium das Bestreben, für die Ge -
meinden des Landes eine einfache und leicht verständliche Ver¬
gnügungssteuerordnung aufzustellen nicht gefördert und dem
vorgelegten Entwurf die Genehmigung versagt hat. Den Ge¬
meinden muß deshalb empfohlen werden, die Reichsvergnü¬
gungssteuerordnung vom 9. Juni 1921 ( Reichsgesetzbl. S . 856)unverändert anzuwenden.

8. Inanspruchnahme der Gemeinden für Arbeiten der
Steuerbehörde. Nach den Bestimmungen des neuen Einkom¬
mensteuergesetzes haben die Gemeinden Steuerkarten auszu¬füllen und andere Arbeiten für die Steuerbehörde zu verrichten,die eine wesentliche Belastung der Gemeindeverwaltung verur -
fachen . Es wird die Vergütung von 1 M pro Steuerkarte als zunieder erachtet und beschlossen, Antrag auf Erhöhung zu stellen .

4 . Beitrag der Gemeinden zum Aufwand für die Land-
straßenunterhaltung . Die von der Staatskasse nachträglich ge¬forderten hohen Beiträge zum Aufwand für die Landstraßen¬
unterhaltung können die Gemeinden nicht tragen . Die Ver-
Handlungen mit der Regierung wegen Uebernahme auf die Staats¬
kasse find fortzusetzen.

6. Besoldung und Ausbildung der Gemeindebeamtcn. Die
Sätze der Reichsbesoldungsordnung sollen im allgemeinen auch
auf die Beamten der Gemeinden Anwendung finden mit fol¬
genden Abweichungen :

») Die Selbstversorger erhalten keine Deuerungszuschläge.Als Selbstversorger werden diejenigen Beamten angesehen ,
welche 20 Ar landwirtschaftliche Fläche auf den Kopf ihrer
unterhaltungspflichtigen Familie , mindestens aber 100 Ar,bebauen.

st) Die Kinderzulagen werden nur den hauptberuflich be¬
schäftigten Beamten gewährt. Als hauptberuflich beschäf-
rigte Beamte gelten diejenigen Beamten , deren Einkom¬
men vorwiegend aus dem Gemeindedienst besteht.

'
c) Die Einreihung der Gemeindebeamten mit Ausnahme der

Bürgermeister , ist mit Rücksicht auf das Sperrgesetz von
Gruppe VII ab, an eine gewisse Vorbildung wie bei Reich
und Staat gebunden, da sonst die Einstufung im Wider¬
spruch mit dem Sperrgcsetz stehen würde. Es sollen daher
Gemeindebeamte mit einem Lebensalter von unter 30
Jahren nur nach Ablegung einer einzusührenden Prüfung
in Gruppe VII upd aufwärts eingereiht werden. Ge>
meindebeamte, welche über 30 Jahre alt und in Gruppe
VII sowie in höheren Gruppen eingereiht sind , sollen so¬weit möglich, Ausbildungskurse, welche der Bad. Gemeinde,
verband im Benehmen mit dem Zentralverband der Ge¬
meindebeamten Badens unter Inanspruchnahme der
StaatShilfe einzuführen beabsichtigt , innerhalb der näch-
sten 2 Jahre besuchen . Den Bürgermeistern ist es freige¬
stellt, an den Ausbildungskursen ebenfalls teilzunehmen.
6 . Geschäftslokale der Gemeinderechner. Dem Antrag des

Verbandes badischer Gemeinderechner entsprechend , werden
Normalsätze für Geschäftslokalmiete, Beleuchtung, Heizung
und Reinigung aufgestellt, die sich zwischen 100 und 500 Jl jähr¬
lich bewegen. _

flus der porter
Forchheim. Sonntag , 1 . Januar , abends 7 Uhr, veranstal¬

tet der Sozialdem . Wahlverein im Vercinshaus „Zum Schwa¬
nen" eine Jahreswendefeier unter Mitwirkung des

. Mm smij Mer tifls SchWMline«
Ein Urteil aus dem Jahre 1845.

' Alban Stolz hat in seinem „Kalender für Zeit und Ewig-
kest "

. Dritter Jahrgang 1845 unter dem Titel „Das Vaterunser "
u. a. geschrieben :

«Es war im Sommer (nicht dies Jahr ) , da stieg ich abends
von einem hohen dunkeln Waldgebirg herunter und heraus und
kam in ein sonniges Tal . Könnt ich dir es doch zeigen , das Tal
und den Abend ! Ober mir , von wo ich kam , strebten hoch hinauf
die dunklen Tannen und kühnen Felsen ; und dann senkt es sich
herab in freundlichen hellgrünen Wiefengrund , und krystallene
Bächlein rieseln und glitzern daher und dahin. Und um den
Bach da Kuschen sich die Erlen empor, und der edle Pappelbaum .
Weithin auf der Höhe hütet der Bub die Kuh und die Aciscn,
und jodelt an Wald und Fels empor. Und vor mir gegen
Sonnenuntergang liegen Rebhüge! mit ihrem glänzenden Laub
Und dazwischen der Kirschenbaum und das Laubgehölz.

Aber, wie nach krystallhellem Morgen vom Rhein her oft
ein grauer Nebel sick erhebt und den Tag verdüstert, so regten
und hoben sich dunkle schwere Gedanken aus dem Abgrund der
Seele, a.s ich dieses Paradies so schauete . Fch wußte wohl , wie
es mit den Menschen , die dort Hausen, bestellt ist. Unsäglich
bittere Armut quält dort die Leute. . . . — Und iw wußte noch
mehr : e» ' st bitter armes Leben da und doch wenn du selbst
Werktags an einem Schnaps- oder Wirtshaus vorbeigehst , so
hörst du Männer drin oder Burschen . Wie kommen die zu Geld?
Weiß es selb»»: nich: recht ; man sagt, es stehlen auch Manche
dort und mehr noch freveln im Wald, nicht nu zu : Noidulsi,
nein, zum Verkant, um Geld zum Saufen zu bekommen . An
Sonntagen aber , da wird greulich gesoffen und dann erheben sich
schwere Händel und wildes Toben . . . So steht es dort mit
den Menschen , wo die Natur so unendlich süß in holder Freund -
lichkeit einen anlächelt.

Ich sage : „Die Obrigkeit ist schuldig den Schnaps im Lande
gänzlich zu verbieten. . . . Man könnte mir zweierlei Wider¬
sprüche entgegenhalten. Erstlich : Die Obrigkeit hat kein Recht
dem Bürgersmann so seine leibeigene Freiheit anzufechten. . . .

Aber nun . . . der zweite Widerspruch, und den könnten die
Oberhäupter machen und allda sagen : „ Du Büchcrschreiber
hast gut schreiben auf deiner Stube , was angeordnet werden soll
— aber wenn da die abgeordneten Landesväter aus allen Lan-
deSteilen kommen , worunter manche gar wasserhelle Köpfe sind,
die allem Ding auf den Grund sehen, und deshalb über alles
räsonieren, und die (bcUäufig gesagt ) sehr gern wiederum und
abermals gewählt sein möchten, wenn ihr Tag abgelaufen ist ; da

Arb. -Gesangvereins „ Freiheit " sowie der freien Turnerschait .
Das Programm ist sehr reichhaltig und verspricht den Teilneh¬
mern einige genußreiche . Stunden . Zu dieser Veranstaltung
wird die gesamte Arbeiterschaft sowie deren Familienangehörige
eingeladen mit der Bitte , zahlreich zu erscheinen .

Soziale Ldundfchrm
Verwaltungskosten der Angestelltenversichcrunst

Die „Arbeiter - Versorgung" schreibt in Heft 35 vom 11 . De¬
zember 1921 : „ Für die Versicherung von rund 1 509 900 An¬
gestellten war im Vorjahre die Tätigkeit von 123 höheren und
3362 (zeitweise sogar 3491 ) mittleren und unteren Beamten
erforderlich. Der Aufwand an Bcrwaltungskvsten stieg von
23,8 Millionen Mark im Jahre 1919 auf 59 Millionen Mark,
rund 40 Mark auf jeden Versicherte » im Jahre 1920" . Bei
einem zehnmal größeren Vcrstchertcnbestand betragen die Ber-

käm man schön an und tät wüst absahren mit einem solchen
.freiheitsmörderischen Antrag , daß der Schnaps abgcschafst wer¬
den solle ! " Darauf gebe ich eine sattsame Antwort : Bringt es
nur herzhaft vor, wenn es auch nicht durchgeht . Man sieht dann
doch, welches die Deputierten sind, denen der Nutzen des Vol¬
kes lieber ist , als das Lob des Volkes, und wm das Lob lieber
als der Nutzen des Volkes , wer also in letzterem Fall nur ein
Wolf in einem liberalen Schafspelz ist . Und wenn sich dann
einer so gezeigt hat, daß er lieber will , das Volk werde fort und
sorr mit Schnaps verunreinigt und vergiftet, als daß er, der
Herr Deputierte , dem Volk und denen , die wählen , Mißvergnü¬
gen machen ; nun so schneidet ein solcher Deplltjerter seiner eige¬
nen Ehre den Hals ab in den Augen aller derer, die das Wohl
des Landes aufrichtig wollen , und man weiß doch, was man für
Wild vor sich hat und kann Jagd darauf machen . Uebrigend
hoffe ich, daß die meisten schon so einsichtig und rechtschaffen wa¬
ren , daß sie den Schnaps für einen Landschadcn « »sehen, und daß
viele auch den Mut hätten aus seine Ausrottung zu stimmen .

Man hat ein ganz tugendliches Gesicht in den Kammern ge¬
macht, als von der Spielbank in Baden die Red war , wie man
sie abschaffen müsse und wie das dem Land zur Ehre gereiche.
Das ist schon recht . — aber was ruiniert denn mehr Familien
im Land, der Schnaps oder die Spielbank in Baden ? Warum
auf eine Spitzmaus Jagd machen , während das Haus voll Rat¬
ten ist ? Habt ihr das Recht , die Spielbank abzuschaffen , so habt
ihx auch das Recht, den Brennkessel abzuichaffen . Wenn ich
Grohhcrzog wäre und die Landstände nicht wollten , so würde
ich provisorisch für «mmer das Schnapsbrennen verbieten. . . .

"
In Sachen der Schnapsbrcnner : Wenn ein leichtsinniger

Bub ein gute? Stück Brot hat, das er nicht essen mag, und statt
es dem armen Kind zn geben , das neben ihm steht und ihn mit
hungerigen Augen ansieht, in den Kot wirft und eS zertritt , so
daß eS kein Hund mehr mag, so ist das eine vermaledeite Bos¬
heit und der Bub verdient namhaft durchgepeitscht zu werden.
Der Schnapsbrenner aber nimmt Frucht und Kartoffel, die beste
Nahrung des Volkes . Und waS macht der Brenner damit, will
er die viele Frucht und Kartoffeln , die er so zufammenkauft und
dadurch teuer macht , essen und essen lassen ? Nein, er will sie
nicht essen, sondern er will sie verderben, so daß sie kein Mensch
mehr essen kann ; und will sie nicht nur verderben, sondern er
will darauf ein Getränk machen . WaS seinen Mitmenschen an
Leib und Seele schadet . Wer sündigt ärger , jener Bub, oder
solche Schnapsbrenner ? Ferner wird das Holz immer teurer ,
die armen Leute bringen es nicht mehr auf ; die Brenner aber
verbrennen grausam viel Holz, nicht nur ohnö Nutzen , sonder»

waltunzskosten bei her Invalidenversicherung 58 Millionen Mark
oder 3,6 Mark auf den Versicherten. Tie Herren von den bür¬
gerlichen Verbänden , die Apostel der Sonderbündelei , werden
schreien , das stimmt keineswegs. Allerdings in den Geschäfts¬
berichten der Angestelltenversicherung finden wir andere Zah¬
len , doch wir lesen auch die Zahlen anders , und zwar etwaF
aufmerksamer.

Zu den als Verwaltungskosten verbuchten 10,9 Millionen
Mark und 56 Millionen Mark sind für 1919 weitere 12 .9 Mil¬
lionen Mark Teuerungszulagen an Beamte und Rücklagen für
Ruhegehälter und Hintcrblicbenenfürforge der Beamten» und
für 1920 2,8 Millionen Ätark für denselben Zweck zu rechnen .
Diese sind ln den veröffentlichten Rechnungsabschlüssen , wohl
um den ungünstigen Eindruck abznschwächen , anderweit verbucht.
Die Zahlen sind maßgebend und nicht nichtssagende Phrasen .
ES gilt aus der Angestelltenversichcrung eine soziale Fürsorge
zu machen .

zum Schaden der Menschheit , machen auf diese Weise das Holz
noch teurer und helfen auch dazu, daß die Leute freveln und
dadurch gewissenlos werden. Kann nun das der Wille Gottes
fern , daß ihr Frucht, Kartoffeln und Holz verderbt, um den
schädlichen Schnaps zu bereiten ?

Vor alten Zeilen hat man oft alte Weiber und andere Leute
verbrannt als Hexen , weil man gemeint hat, die könnten aller¬
lei zauberische verderbliche Krauter bräucn . Das mag Aber¬
glauben getvesen ; ern ; aber das ist sicherlich kein Aberglaube,
daß die Schnapsbrenner in ihren Kesseln schlimmere Getränke
brauen , als je eine Hexe zusammendestilliert hat. Ich will nichr
sagen : Warum verbrennt man die Schnapsbrcnner glicht ? das
lautet zu wild — aber ach frage : warum stellt man ihnen ihr
heilloses Land und Leute verderbendes Handwerk nicht ein ?
— ES ist in der Welthistorie zu lesen , daß man zu verschiedenen
Zeiten gräulich mit den armen Juden umgegangen «st , unter
dem Vorgeben, sie hätten die Brunnen vergiftet. Das war un¬
gerechter Verdacht ; kein ungerechter Verdacht ist es aber, wenn
man sagt , die Brenner vergiften die . Brunnen , indem sie den
Leuten ein Getränk bereiten , welches recht reizend lockt, daß man
alle Tage wieder und noch mehr trinken mag, welches aber so¬
gleich den Menschen .an Leib und Seele verderbt, ihm den Kopf
verrückt, daß er in Sünde , Tod und Hölle hinuntertaumelt . Iw
eS gibt gewiß keinen Schnapsbrenner , dessen Gebräu nicht schon
Verderbnis an Leben , Seelen , und Familienglück angerichtet hat/
und der es nicht einmal vor dem verrechnen muß, welcher für
jene Seelen sein kostbares Blut vergösse« hat . Wenn jedem
Schnapsbrenner vorgelegt würde, jetzt schon , wie einem einmal
dort vorgelegt wird, wo auch das unrechtmäßige Wort in An¬
schlag kommt : wenn jedem Schnapsbrcnner jetzt schon vorgelegt
würde das Verzeichnis von all dem Unheil , was sein Schnaps
schon angerichtet hat, alle die vernachlässigte Arbeit̂ die Flüche,
die unzüchtigen Reden , den Zank, den wütigen iressenden Kum¬
mer, das unsägliche Unheil »n der Kinderzucht , die Zahl der
Tage und Jahre der Lebensabkürzung, die Zerrüttung von so
und so viel Haushaltungen , so und so viele Seelen , die für Got -
tes Wort, für Gebet und im Gewissen mehr und mehr erstorben
sind . — Weh, ja weh, — es würde mancher wie Judas wild um
sich sckmnen , den Brennkessel zerschmettern , nach einem Stuck
schauen und sich henken , um sich die Verzweiflungsangst abzu¬
kürzen V

Wohl ist das ein rauhes grimmiges Wort, wie Nordwind
um Dreikönig; aber ich kann nicht anders die Wahrheit zwingt
mich .
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r . Mörsch, 27. Dez . Unsere Ausführungen über die Ab¬

lehnung des Voranschlags durch die Mehrheit des Bürgeraus¬
schusses haben einen Zentrnmsmann veranlaßt , eine Entgeg¬
nung im „ Badischen Beobachter " und im Ettlinger „ Lands¬
mann " loszulassen . Das Geschreibsel beweist uns , daß unsere
Hiebe gesessen haben bei denen , denen sie galten . Da der Ar -
t ' kler sachlich nichts zu entgegnen weiß , so sucht er sich vie üblich
am Bürgermeister zu reiben , er rührte eine Sache betr . Düngungder Farrenwiesen auf , die direkt an den Haaren herbeigezogen
ist. Mit solchen Kampfesmitteln machen die Herrschaften nur
bei den Dummen Eindruck , sie zeigen damit nur , daß sie nicht
fähig sind , sachlich zu entgegnen ; Auch sollen wir durch Kenn¬
zeichnung des Verhaltens der Zentrumsarbeiter diese denun¬
ziert haben ; ein lächerlicher Vorwurf , wo doch jedermann über
das Gebaren dieser Herren bei der öffentlichen Sitzung
des Bürgerausschusses sich unterrichten konnte . Wenn die Zen¬
trumskämpen auf unsere Angriffe nichts gescheiteres entgeg¬
nen können , wie dies , was sie bis jetzt in ihren Leiborganen
verbrochen haben , dann sollen sie lieber stille sein , sie fügen
sonst zu ihrer Blamage im Bürgerausschutz nur noch die Lächer¬
lichkeit.

* Radolfzell , 28. Dez . Der Verkauf eines Teils der Radclf -
werkc . über der wir schon berichtet haben , war Gegenstand einer
Besprechung der Badischen Landwirtschaftlichen Hauotgcnossrn -
schaft (Karlsruhe ) mit den Amtsvorständen des Seekrerses , den
Landesökonomieräten , den oberbadischen Molkereien , den milch¬
liefernden Gemeinden und örtlichen Genossenschaften und den
Bedarfsstädten . Verbandsdirektor Schön aus Karlsrühe legte
Die Gründe dar , die die Landwirtschaftliche Hauptgenossenschaft
Karlsruhe veranlaßt haben , einen Teil der Radolfwerke zu
kaufen und als „ Filiale " der Hauptgenossenschaft anzugliedern .
Er betonte , dah die künftige „ Oberbadische Milchzentrale in
Radolfzell ein Stützpunkt der gesamten Landwirtschaft des
Seebezirks werden soll . Die Milchzentrale in Radolfzell soll
zugleich auch als Ausgleichsmolkerei dienen , um in Zeiten des
Milchüberflusses eine zweckentsprechende Verwertung in der ein¬
gerichteten Käserei und Trockenanlage zu ermöglichen . Die
anwesenden Städtevertreter von Mannheim , Konstanz und Ra¬
dolfzell begrüßten das Unternehmen ; sie und andere Redner
gaben dem Wunsche Ausdruck , daß vie Landwirte des Seekreisesdas Unternehmen unterstützen möchten .

* Mannheim , 27 . Dez . Die Gemeinde Wallstadt hatte den
Wunsch nach Eingemeindung ausgespreochen . Der Stadtrat er¬
klärte aber dazu , daß dieser Eingemeindung im Hinblick aufdie wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Stadt Mannheim jetzt
nicht näher getreten werden kann .

* Die Bautätigkeit in den deutschen Großstädten . Im
2. Vierteljahr 1921 sind in 35 deutschen Großstädten 1399 Wohn¬
gebäude und 692 Wohnungen mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres und 831 Wohngebäude und 882 Wohnungen we¬
niger als im ersten Vierteljahr 1921 gebaut worden . Den größ¬
ten Zugang an Wohngebäuden hatten Dortmund und
Essen mit je 142 In Berlin , Berlin - Wilmersdorf und
Halle wurde kein Wohnhaus neu errichtet , in Barmen und
Magdeburg nur je 2. Nach der Zeitschrift „Wirtschaft und Sta¬
tistik " hat Barmen die geringste Zunahme an Wohnungen auf¬
zuweisen , die größte dagegen Dresden .

Kleine Nachrichten
Altenglan (Pfalz ) . Der Sekretär der freien BauernschaftKarl Walter wurde bei einer Geschäfisfahrt mit dem Rad von

zwei Männern überfallen . Als sich Walter zur Wehr setzte , gabeiner der Wegelagerer zwei Schüsse ab, wovon ihn einer amArm verletzte , der zweite den Hut durchdrang . Walter wurde
überwältigt und ihm die einkassterten Gelder .in Höhe voy 79 099
Mark abgenommen .

Berlin . Ein auf mehrere Millionen Pfund sich berechnen¬der Schaden ist, wie der „Deutsche Handelsdienst " aus Sidney
erfahrt , durch die Vernichtung eines der großen Wollpackhäuserentstanden . Der Verlust hat einen solch großen Umfang er¬
fahren , daß man in Fachkreisen mit der Möglichkeit einer gro¬ßen Preisbeeinfluffung durch dieses Ereignis rechnet .Berlin . In Leipzig fuhr im Neubau des MessehausesUnion ein Wagen über das Kellergewölbe , in dem Arbeiter be¬
schäftigt waren . Die Decke brach durch und der Wagen stürztein die Tiefe . Hierbei wurde ein Arbeiter getötet und zweiverletzt .

' Königsberg . Die „Jstwistija " meldet aus Schoko die kriegs¬gerichtliche Erschießung von weiteren 465 Personen , die am letz¬ten Aufstand in der Ukraine beteiligt waren . Der Rat der
ukrainischen Volkskommissare macht bckanni , daß die letztenReste der Banden unschädlich gemacht sind und daß der Aufstandendgültig niedergeschlagen ist.

Saargemünd . Im Saargebiet ist die Ausfuhr jeglicherMengen Lebensmittel streng verboten , um Lebeysmittelkravalleoder Teuerungsunruhen zu vermeiden . Trotz der Verbote hatder Kaufmann Peter Prach größere Mengen Lebensmittel ausdem Saargebiet nach Lothringen verschoben . Er wurde jetztzu 3 Monaten Gefängnis und 10 000 M Geldstrafe verurteilt .Hagenau (Elf . ) . Die großen Schiebungen mit Kohlen undHolz , die in den letzten drei Jahren auf der hiesigen Station
vorgenommen worden waren , haben jetzt zur Aburteilung derTater geführt . Bei den Schiebungen handelte es sich um überlü Eisenbahnwagen mit Kohlen und Holz , das für die Angestell -trn der Eisenbahn bestimmt war . Die Hauptschieber erhielten2 Jahre Gefängnis und je 500 Frcs . Geldstrafe , während dieübrigen qju geringeren Strafen davon kamen .

fius Ser Stadt
* Karlsrnhe » 29 . Dezember .

Begrüßung der aus Avignon entlaffeneu Kriegs¬
gefangenen

19 deutsche Krieger , die in den letzten Tagen aus der
Gefangenschaft in Avignon entlassen worden waren , sind
gestern mittag 12.07 Uhr aus Mannheim auf dem hiesigen
Hauptbahnhof eingetroffen . Sie wurden mit Jubel vondem zahlreich auf dem Bahnsteig anwesenden Publikum
empfangen . Die Heimkehrer konnten die Hunderte von
Händen , die sich ihnen zur Begrüßung entgegenstreckten ,gar nicht fassen. Die meisten von ihnen trugen noch die
alte Militärkleidung , welche an möglichst sichtbarer Stelle
in großen roten Lettern die Buchstaben P und G (Prifon -
nier de guerre ) zeigte . Auf dem Bahnhofsplatz fand inmit¬
ten einer großen Menschenmenge ein feierlicher Empfang
statt . Die Schülerkapelle leitete die freier in würdiger
Weise ein und der Leiter der Kriegsgefangenenstelle Karls¬
ruhe , Major Müller , begrüßte als erster die Heimkehrer
auch namens ' der deutschen Reichsregierung . Minister
Trunk hieß sie namens der badischen Staatsregierung
auf deutschem Boden herzlich willkommen . Namens der
Stadt sprach Stadtv . Böhringer , worauf sich dann die
Heimkehrer unter den Klängen der Schülerkapelle nach dem
bereit stehenden Straßenbahnwagen begaben , der sie nach
der Dragonerkaserne brachte , wo sie neu eingekleidet wur¬
den und für die nächsten Tage Unterkunft finden . Abends

_ Donnerstag den 29 . Dezember f !521

V-i .8 Uhr wurden die Leute bann von der Wirtschaft zuin
. .Rebstock " aus , wo sie verpflegt und mit Liebesgaben be¬
schert wurden , mit Musik und Lampions durch die Kaiser¬
straße nach dein ..Goldenen Adler " geleitet , wo vom
Reichsbuud der Kriegsbeschädigten und der Reichsvereini¬
gung ehemaliger Kriegsgefangener die Vorbereitungen für
eine Begrüßungsfeier getroffen lvurden . Ein
Tannenbaum niit brennenden Lichtern grüßte die Leute ,
welche nach langen Kriegsjahren und nach harten Jahren
der Gefangenschaft der Heimat wiedergegeben wurden . Es
ist ein herbes Schicksal, das diese Leute erdulden mußten
durch eine unverständige Rechtsprechung der französischen
Kriegsgerichte und einen sadistischen Haß der derzeitigen
französischen Machthaber . Eine wirklich ritterliche Nation
hätte die Leute nach Kriegsschluß , namentlich wenn der
Gegner seine Gefangenen restlos entlassen hat , ebenfalls
frcigegeben , denn deren „Vergehen " waren meist kaum der
Rede wert . Auch jetzt noch werden etwa 30 deutsche Kriegs¬
gefangene zurückbehalten , die , wie die Heimkehrer berichten ,
von Avignon nach Toulon gebracht werden sollen. Darunter
befinden sich noch zwei Karlsruher namens Stähle und
K r o tz . Ersterer hat noch bis Dezember 1925, letzterer bis
Dezember 1930 in französischer Gefangenschaft zu verblei¬
ben , falls nicht doch die bessere Einsicht siegt, und sie auch
in nächster Zeit in die Heiinat entläßt . Die zuletzt Entlas¬
senen sind meist Norddeutsche . Nur ein Badener befindet
sich darunter , namens Otto Kraus aus Heidelberg vom
Landwehr -Jnf . -Regt . Nr . 110.

Die Begrüßungsfeier , an der auch ein schweizerischer
Vertreter des internationalen roten Kreuzes , Herr Ney ,
teilnahm , verlief aufs beste. Namens der festgebenden
Verbände lichteten die Kameraden R e i ch w e i n und
Böhringer herzliche Worte an die Heimkehrer und die
erschienenen Festteilnehmer , die in dem Wunsche ausklan -
gen , die Heimkehrer möchten das ausgestandene Leid ver¬
gessen und sich nach Kräften am Aufbau des darniederlie¬
genden Heimatlandes beteiligen . Nicht ruhen und rasten
werden wir . und protestieren bis die letzten 34 Mann , die
drei Jahre nach Friedensschluß noch in Gefangenschaft sind,
herausgegeben werden . Der Gesangverein „Typographia " ,
der sich wie auch bei der letzten Begrüßungsfeier zur Ver¬
fügung stellte , sang hierauf mehrere Chöre . Musikalische
und humoristische Vorträge folgten , sodaß es an Unterhal¬
tung nicht fehlte . Die Heimkehrer wurden mit Gaben an
Geld und Naturalien erfreut , die durch freiwillige Samm¬
lungen und Schenkungen aufgebracht wurden . An Geld
spendeten die Reichsvereinigung 50 dl pro Mann , das Rote
Kreuz 20 dl pro Mann und die evangel . und kathol . Kir¬
chengemeinde je 10 dl pro Mann .

Heute Donnerstag vormittag 9 Uhr findet ärztliche
llntersuchung im Versorgungslazarett und mittags 1 Uhr
ein offizielles Festessen im „ Rebstock " statt . Morgen Frei -
tag erfolgt sodann die Entlassung nach der Heimat . Möge
allen eine gute Zukunft beschieden sein.

Weihnachtsfeier des Vereins Arbeiter -Jugend
Die Arbeiter -Jugend veranstaltet ihre Weihnachtsfeier

Sonntag , 8 . Januar , nachmittags 144 Uhr , im Gemeindehaus
der Weststadt , Blücherstrahe 20. Das aufgestellte Programm
trägt einen rein künstlerischen Charakter . Es sind eine Anzahl
junger Künstler und Künstlerinnen gewonnen worden , die durch
gesangliche Darbietungen , Solovorträge , Duette und Quartette
die Feier verschönern werden . Auch Mitglieder der Arbeiter -
Jugend werden durch ernste und heitere Vorträge Proben ihres
Könnens geben . Die Festrede hält Gen . Professor Karl Roß¬
bach . Die Partei - und Gcwerkschaftsgenossen und Genossinnen
seien heute schon auf diese Veranstaltung hingewiesen und um
zahlreichen Besuch gebeten . Der Eintritt beträgt 2 dl ein¬
schließlich Lustbarkeitssteuer . Programme , die zum Eintritt
berechtigen , sind zu haben in der Expedition des „ Volksfreund "
und in der Volksbuchhandlung , Adlerstraße 16.

Mitteilungen ans der letzten Stadtratsfitznng
Mietzinsberechnung . Der Stadtrat bespricht die Vorschläge

der Mietzinskommission . Er empfiehlt nach eingehender Be¬
ratung Mietern und Vermietern , sich auf Grund dieser Vor¬
schläge über die Berechnung der Mietzinsen zu einigen . Als
Aenderungen bezw . Ergänzungen gegenüber der letztjährigen Be¬
rechnung sind zu verzeichnen : Die Grundmiete wird in einem
Betrag von 5 Prozent des Steuerwerts für Kapitaldienst und

, in einen solchen von 1 Prozent für Risiro , Abschreibung und .
Verwaltung zerlegt . Der Gesamtbetrag von 6 Prozent bleibt
wie bisher bestehen . Die Betriebskosten erfahren eine namhafte
Steigerung infolge Erhöhung der Steuern und Umlagen , des
Wasierzinses und der Feuerversicherung , namentlich aber auch
der verschiedenen Gebühren wie Straßenreinigungs -, Müll¬
abfuhr - , Abortgrubenentleerungs - und Schwemmgebührcn . Zu
beachten war auch noch , daß Teile der Betriebskosten des Vor¬
jahres , soweit nämlich solche im Mietzins nicht verrechnet wor¬
den sind , nachträglich zur Verrechnnug kommen müssen . Ein¬
nahmen fließen dem Vermieter aus den Betriebskosten nach wie
vor nicht zu ; es Handel » sich lediglich um die Verrechnung tat¬
sächlicher Auslagen . Der Satz für Instandhaltung ist von 194
Prozent auf 3 Prozent des Steuerwerts entsprechend den er¬
höhten Preisen und Löhnen erhöht worden . Die Erfüllung der
Jnstandhaltungspflicht des Vermieters soll in einfacher und
sicherer Weise dadurch gewährleistet werden , daß der Mietzins¬
vereinbarung eine Erklärung angefügt wird des Inhalts : „Der
Vermieter ist zur Instandhaltung des Hauses und der Woh¬
nung verpflichtet . Besteht Streit über die Instandhaltungs -
Pflicht des Vermieters , so entscheidet das Einigungsamt als
Schiedsgericht in der planmäßigen Besetzung . Das Schieds¬
gericht kann auf Antrag des Mieters die von ihm für not¬
wendig erkannten JnstandhaltungSarbeiten zur Ausführung
dem Grund - und Hausbesitzerverein auf Kosten des . Vermieters
übertragen .

" Der Grund - und Hausbesitzerverein hat die auf
Grund dieser Erklärung ihm zufallende Aufgabe übernommen .

, Geschäftsgang beim Wohnungsamt . Der Ausschuß für
Wohnungswesen hat in einer größeren Anzahl von Sitzungen
über „ Richtlinien und Grundsätze für die Ingebrauchnahme
von Wohnungen " beraten . Das Ergebnis dieser Beratungen
wird seitens des Stadtrats gutgeheißen und das Wohnungsamt
beauftragt , die Vergebung der verfügbaren Wohnungen künftig
nach diesen Grundsätzen und Richtlinien zu regeln .

Nach diesen Grundsäpen ist zum Teil bisher schon , aber
ohne daß sie in voller Klarheit zum Ausdruck gekommen
wären , auf dem Wohnungsamt gearbeitet worden . Neu ist die
Bezeichnung der Dringlichkeit der einzelnen Wohnungsgesuche
nach einem sogen . Zeitsystem . Ebenfalls neu und grundsätzlich
am bedeutungsvollsten ist eine weitgehende Beschränkung der
Tätigkeit des Wohnungsamts auf das Mögliche und Notwendige
unter Heranziehung des Wohnungssuchenden Publikums zur

! freien Mitarbeit Das Wohnungsamt wird künftig die Inge¬
brauchnahme der Wohnungen ordnen und überwachen . Zu un¬
mittelbaren Eingriffen wird es nur im Notfälle zu schreftv

_ _
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haben . Mit dem hiernach vorzunehmenden Umbau der Ab-
teilung II des Wohnungsamts erfolgt gleichzeitig der teilweise
sehr erwünschte Abbau dieser Abteilung . Eine Verminderungim Umfang der Tätigkeit des B •• mingsnmts , wird weiterhin
noch insoweit eintreten . als die iW *.*« sinsabteillmg in Zukunft
in Wegfall kommt und dem Mieteinu . >-nt angegliedert und
ferner die systematische Wohnungsralw !. -erung ganz eingestellt
wird . An die Stelle der Tätigkeit der sogenannten Wohnungs -
kommissionen treten Umzugsprämien für solche , welche durch
Zusammenziehen die Kosten ihrer Wohnung u . U . auch des
Haushalts verringern möchten , dies jedoch mit Rücksicht auf zu
hohe Umzugskosten bisher unterlassen haben .

(Siehe auch die Bekanntmachungen des Stadtrates in heuti¬
ger Nummer über Mietzinsberechnung und Berechnung der
Wohnabgabe . )

Geschivovenenliste für die Schlvurgerichtsverhand -
lnngen im Januar 1NÄÄ

Böhringer Wilhelm , Graveur in Eutingen ; Schuh ,
macher Martin , Landwirt , Rheinhausen ; Jäck Friedrich ,
Holzhändber , Langenalb ; Neudeck Theodor , Möbelfabrikant ,
Menzingen ; Berg Ludwig , Prokurist , Ettlingen ; Witte -
mann II Johannes , Landwirt und Gemeinderat , Huttenheim ;
Luttinger Franz Taver , Postinspektor , Baden ; Acker
Friedrich , Schlosser , Karlsruhe ; Linder Peter , Zigarrenfahri -
kant , Karlsruhe ; Becht Leopold , Privatmann und Oberhost -
schaffner a . D . , Schielberg ; Angelberger Otto . Eisenbabn -
oberinspektor , Karlsruhe ; Kist Josef Karl , Werkmeister , Karls -
ruhe ; Bucerius Walter , Regierungsrat , Karlsruhe ; Zöl -
ler Hermann , Versicherungsbeamter , Karlsruhe ; Raab
Adolf , Bijouteriefabrikant , Pforzheim ; Böhrle Karl , Schlos¬
ser, Karlsruhe ; Stumpf Eugen , Kaufmann und Postagent ,
Stettfeld ; Scholl Robert , Bijouteriefabrikant , Pforzheim ,
Kindler Jakob , Ratsdiener , Durlach ; Kölsch Leopold , Fa¬
brikant , Karlsruhe ; Dietrich Artur , Arbeitersekretär Pforz -
heim ; Heuser Georg , Betriebsleiter , Muggensturm ; Peter
Kurt , Hoteldirektor , Baden ; Schneider Anton , Kaufmann ,
Ettlingen ; Katz Adolf , Privatinann , Pforzheim ; De eg Her .
mann , Schneidermeister , Ellmendingen ; Kessel Josef , Schuh ,
macherineister , Karlsruhe ; Schneider Peter , Ratschreiber ,
Iffezheim ; Hassis II Josef , Schmiedmeister , Oestringen ;
S ch n e i d er Pius , Drehermeister , Karlsruhe . — Die Verhand¬
lungen beginnen am 9. Januar 1922.

Ein Arbeitsjnbiläirm . Bei der Färberei und chem. Wasch¬
anstalt vorm . Ed . Printz A. -G ., Karlsruhe i . B . kann am 1 . Jan .
wiederum eine bewährte Mitarbeiterin der Firma , Elise Bi¬
schofs , ihr 40jähriges Jubiläum feiern . Die Jubilarin , Vor¬
steherin der Warenkontrolle , trat am 1 . Januar 1882 in die
Firma

' ein und war ununterbrochen 40 Jahre bei derselben
tätig . Bei der Direktion , sowie allen Angestellten und Arbei¬
tern erfreut sich dieselbe höchster Wertschätzung . — Wie wir in
Erfahrung bringen , wurde die Jubilarin aus Anlaß ihrer treuen
Dienste mir einem namhaften Geldgeschenk bedacht.

Berechnung der Fernsprechgebühren . Die mit dem Jahres -
Wechsel eintretende Erhöhung der Fernsprechgebühren soll in
Gestalt eines Teuerungszuschlages zu den geltenden
Gebührensätzen verrechnet werden .

Bis zu 4 Zeilen Bei Sund mehrZeile»
Mk . 2.- die Zeile UCtCIIlSflttJgigCC Mt . 2.50 die Zeile >

tBeranümumSa nreiaen finden, unter dieser Rubrik keine Aufnahme) j
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen Freitag Vd.

Berwaltungssitzung im Vereinslokal . Sylvesterabend Zusammen¬
kunft der Mitglieder und Angehörigen ebendaselbst . Nächste
Singstunde Freitag , 6. Januar .

Arbeiter - Sportkartell Karlsruhe . Die Kartellvereine wer¬
den ersucht , umgehend

'die Beantwortung des Rundschreibens
vom l . Dezember vorzunehmen , da die Angaben dringend be¬
nötigt werden . Die Ausschußmitglieder werden zu einer wich¬
tigen Sitzung auf Freitag , 30. Dez ., abends 8 Uhr , geladen .
Erscheinen unbedingt notwendig . Sitzung , Sofienstraße 167. !

Lafsallia Karlsruhe . Heute Donnerstag , abends %8 Uhr ,
Sängerversammlung iin Lokal . Infolge äußerst wichtiger Ta¬
gesordnung ist das Erscheinen aller Sänger unbedingt erfor¬
derlich . Der Vorstand .

Ztänaezbuchaurrilge Ser Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Herrn . Bellert von Rust , Masch . - Arb .

hier , mit Elisabeths Wüst , geb . Heberbe , von Scheibenhardt .
Todesfälle . Klara Ziegler , Lehrmädchen , alt 15 Jahre . Frz .

Frick, Fuhrmann , Ehem ., alt 56 Jahre . Friederike Kämmerer ,
alt 70 Jahre , Witwe von Wilh . Kämmerer , Bremser .

' Anna
Barthel , alt 68 Jahre , Witwe von Adam Barthel , Masch .-Mstr .
Hch , Dieh , Schreiner , Witwer , alt 7! Jahre . Rob . Vogt , Blech¬
ner , Ehem ., alt 32 Jahre . Pauline Beck, alt 51 Jahre , Ehefrau
von Eugen Beck , Architekt und Professor . Dr . Armin Friedrich ,
Syndikus , ledig , alt 41 Jahre . Frdch . Schober , Fab .-Arb ., Ehem . ,
alt - 44 Jahre . Wilh . Hemberle , Packmeister , Ehem ., alt 62 Jahre .
Julius Wolfs , Fab . - Direkt ., ledig , alt 66 Jahre . Johannes Knoll ,
Schneider , Ehem . , alt 40 Jahre . Anna , alt 9 Monate 4 Tage ,
V. Rich. Doll , Bahnarbeiter . Frieda Minch , alt 47 Jahre , Ehe¬
frau von Wilh . Minch , Schuhmacher .

Feinschmecker

rauchen nach wie vor

«A&EMt
GOLD
ZIGARETTEN

Willkommene
Geschenke für Damen

und Herren !
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Unfall mit Todesfolge . Ein verheirateter Bahnarbeiter war

am Mittwoch . 21. Dez ., auf dem Rangierbahnhof mit der Reini¬
gung einer Lokomotive beschäftigt . , Als die Maschine angezogen

, murde . be fand sich der Mann unter derselben , wurde von dem
Kurbellager erfaßt und so heftig auf den Boden gedrückt, dah
er schwere Verletzungen erlitt und in das neue Vinzentiuskran -
kcnhaus überführt werden mutzte . In der Nacht zum Dienstag ,
27. Dez ., starb der Verletzte. Untersuchung ist eingelcitet .

Valuta -Bericht vom 28 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 2 .90 Cts .

Auszahlung Holland 66.80 JL per holl . Guld . Auszahlung
Schweiz 35 .75 JL per schw. Fr . Auszahlung England 770 JL
per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich 14 .80 JL per frz . Fr .
Auszahlung Neuyork 183 JL per Dollar .

Wettcrnachrichtendienst der Badische» Landes -
wettcrwarte von» SS . Dezember 1821

Vorübergehend etwas Abkühlung und zeitweise Aufhei¬
terung ; strichweise Regen .

MlrssTrstanck des Kfoefrcs
Schusterinsel 28 Ztm ., gest. 10 Ztm ., Kehl 119 Ztm ., gest. 1 ,

Maxau 264 Ztm ., gest . 7 Ztm .. Mannheim 132 Ztm ., gef . 2 Ztm .

Rleme badische Chronik
Spöck , 29. Dez . Sozialdem . Partei . Am Sonntag , 1 . Jan .

.1922, abends 7 Uhr, findet im Gasthaus zur „Sonne " unsere
Weihnachtsfeier statt. Frau Abg. Fischer aus Karls¬
ruhe hat die Festrede übernommen . Sämtliche Mitglieder und
deren Frauen sind zu dieser Feier eingeladen ; auch die VolkS -
freundleser und Freunde unserer Sache werden um zahlreiche
Beteiligung gebeten.

h . Rußheim , 28 . Dez . Montag , 26. Dez ., veranstalteten die
hiesigen Arbeiter - Sportverejne gemeinschaftlich ihre
Weihnachtsfeier . Ter geräumige Saal war bis auf den letzten
Platz besetzr . Zur Eröffnung der Feier begrüßte der Vor¬
sitzende die Anwesenden und sprach über die Bedeutung der
Feier . Am Schluffe seiner Ausführungen wies er darauf hin ,
daß es heute in der schweren Zeit nur der Sport sein kann, der
unseren Gedanken Zerstreuung verschafft und es daher Pflicht
aller sei, sich mehr denn je dem Sport anzuschlietzen. Ein Thea¬
terstück „Im weißen Rössel" wurde aufs Beste wiedergegcben .
Ter Beifall zeigte , daß die Mitwirkenden ihre Sache gut gemacht
haben . Einen schönen Anteil an dem guten Gelingen der Feier
hat auch der Arbeitergesangverein durch d <,n Vortrag
seiner stimmungsvollen Lieder . Den Schluß bildete eine gemüt¬
liche Tanzunterhaltung .

* Pforzheim , 28 . Dez . Verunglückt. Am 18 . Dez . stürzte
der Goldarbciter Eugen Stiegele nach dem Verlassen eines

Wirtshauses bei Brötzingen vom Rad und erlitt vermutlich eine
Gehirnerschütterung . Als er später .nach Hause gebracht wurde,
starb er nach einigen Stunden .

* Heidelberg , 28. Dez . In den letzten Tagen sind hier wicht
weniger als drei Personen , ein Kaufmann aus Mannheim , ein
lediger Schuhmacher und ein verheirateter Taglöhner in sinnlos
betrunkenem Zustand auf der Straße aufgesunden worden.

* Bretzingen b . Walldürn , 28. Dez . Altmeister Hans
T h o m a in Karlsruhe hat den Kindern der hiesigen Schule eine
schöne Weihnachtsüberraschung bereitet . . In froher Erinnerung
an den Briefwechsel im Frühjahr 1920, wie er schreibt , hat xr
den Kindern ein schönes Bild mit Widmung übersandt.

* Lautcrbach, 27. Dez . Schöne Weihnachtsspende. Ein
vor vielen Jahren nach Amerika ausgewanoerrec Lauterbacher
Bürger namens Johannes Diez hat der Siadt den Betrag von
lOOOOO -tt für bedürftige Familien übeewr -sen

* Stockach , 28. Dez . In Hindelwangen wurde der 35jährige
Sohn des Bürgermeisters Grundier bei Arbeiten in einem
Brunnen verschüttet und getötet .

* Lörrach, 28 . Dez . Auf dem dieser Tage hier abgehaltenen
Pferdemarkt erzielten e.in Paar Wagenpferde 70000 JL und ein
Paar Arbeitspferde 50 000 JL.

Die Ursachen des Milliardendefizits der Reichsbahn
Im Abschnitt V unserer Ausführungen ist ein Schreibfehler

unterlaufen . Es muß nicht Organisationszuschuß , sondern Or -
ganisations aus schuß heißen . Der Schlußsatz hat somit zu
lauten :

„Minister Grüner erklärt sich grundsätzlich mit der Entschlie¬
ßung einverstanden und erklärt sich ferner bereit, den vom Red¬
ner des Hauptbeamtenrates geforderten Organisationsaus -
schuß als dauernde Verbindungsstelle zwischen Verwaltung und
Personal «ns Leben zu rufen .

"

Schnapsschmuggel. Die „Rastatter Zeitung " schreibt : Der
Schnapsschmuggel vom Badischen über den Rhein wird in letzter
Zeit besonders lebhaft betrieben . Die französischen Zollbeamten
sind bei ihrer Kontrolle scharf hinter den Schmugglern her und
haben in den letzten Tagen in Straßburg "drei verhaftet, die
größere Mengen Schnaps bei sich führten.

* Die Einreise nach Luxemburg . Nach einer Mitteilung
der Deutschen Gesandtschaft in Luxemburg häufen sich die Fälle ,
in denen deutsche Reisende , die nach Luxemburg reisen wollen ,
von den luxemburgischen Grenzbehörden zurückgewiesen wer¬
den, weil sie glicht im Besitz Lines ordnungsmäßigen deutschen
Reisepasses sind. Zur Einreise nach Luxemburg ist zur Zeit
für deutsche Ncichsangehörige ein deutscher Paß mit einem
luxemburgischen Visum nötig .

Arbeiter ! Werbet für de» Mlisfrmii

Letzte Naetimchtev
Don den Kommunisten

München, 27 . Dez . Der Untersuchungsausschuß der K.P .D.
fällte eine Entscheidung, wonach der kommunistische Stadtrat
Meigel dringend verdächtig ist, die Spende eines amerikanischen
Genoffen zu Gunsten der kommunistischen Festnngsgefangenen
an ihm persönlich nahestehende Personen nach seinem Gutdün¬
ken verteilt zu haben. Bis zur vollen Klärung der Angelegen¬
heit dürfe Meigel Funktionen innerhalb der Partei und [etit -
Mandat als Stadtrat nicht ausübep .

‘ <

Begnadigung politischer Sträflinge jin Bayern
TU . München, 29 . Dez . Wie amtlich mitgeteilt wird , toi » '

den nach cher letzten Statistik wegen Beteiligung an der Räte¬
republik im Frühjahr 1919 im ganzen in Bayern 407 Personen
zur Festungshaft verurteilt . Weit mehr als zwei Drittel dieser
Personen haben im Weg der Einzelbegnadignng eine Bewäh¬
rungsfrist erhalten .

Militärische Demonstrationen an der
Grenze Finnlands

WTB . Kopenhagen , 28 . Dez . Nach einem Telegramm der
Zeitung „Politiken " aus Helsingfors ziehen die Ruffen an der
finnischen Grenze starke Truppenabteilungen zusammen . In
finnischen Militärkreisen betrachtet man die russischen Truppen-
kcnzentrationen als militärische Demonstration . Finnischerseits
sind Maßnahmen getroffen worden für den Fall , daß die Bol¬
schewisten die Grenze überschreiten sollten .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ,

PuieizeWffen mb Leser te
l berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

6esck2ktiicke Rwrsdfcbau!
Kauft nur bei den Geschäftsleuten,

'' gßy die euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "VS

Städtische Konzepte ln der Festhalle .
Sonntag , 1 . Januar 1922, nachmittags von 4 bis 7 Uhr :

. Heiteres Allerlei
Auf der neuerstellten Bühne : Vortrfige : Paul Müll er vom
Bad . Landestheater , Tanzet CillaHermann , Solotänzerin
am Bad . Landestheater , Konzept » Feuerwehrkapelle
(Streichkonzert ). — Eintritt : 3 Mk . (Abonnenten ), 4 Mk .
(Nichtabonnenten ). — Vorverkauf : Verkehrsverein und

Stadtgartenschalterkassen .

Hßsen-RWUt
Pfd . Mk. 8.—

so lange Vorrat
empfiehlt

Carl Pfefferte
Erbprinzenstr . 33 .

Badisches Landestheater. §
Donnerstag , den 29 . Dezember , 6>/r bis 9*/2 Uhr .

JL. 40 .—. Th .-G . B . V . B . Nr . 301- 550

Der Freischütz .

Spanische Weinstube Lorelei
! - Kaiserplatz - 6692

Empfehle meine naturreinen

Kerb' und Süss-Weine
Jeden Donnerstag Schlachttag .

Gänse - Lebern
werden am besten bezahlt bei 219

Adolf Rinderspacher
Karlsruhe

Akademiestratzc Rr . 7 — Telephon Rr . S« « 6 .

Unsere lerer «na Ewritmen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

inmenien aer üoütsfremtd.

Vols Biiclfndlang
der Sozialdem . Partei befindet sich

Karlsruhe, Kdlerstrasse 16.
Telephon 3701 .

D ffenburger Anzeige ».
Letzte Kochmehlausgabe. -
Ab heute kann in den Bäckereien 70prozentiaeS

amerikanisches Weizenmehl, Pfd . Mk . 3.50, gegen die
Ausland - Kochmehlmarte B entnommen werden,
Kopfmenge 750 Gramm . 2900

Osfenburg , den 28 . Dezember 1921.
Kommnnalvcrband Ofsenburg - Stadt .

Zur Nletzinsberechnnnz.
■l Unter Verweisung auf das von der Mietzins -
kommisston vorgcfchlagerre und vom Stadtrat
empfohlene Formular für Mietzinsberechmlug
»eigen wir an , iah wir dasselbe künftighin als
AusaanApunkt für die Festsetzung der Mietzinsen
Kewützen werden , uns aber natürlich Abhilfe vor-
Hehalten, soweit sich aus seiner Änwenduna Un-
Mrmmigkeiten ersehen sollten. Es entspricht dies«
unsere Stell uns nahm« dem einstimmigen Be-
ftWuts einer Gesamtstbuna , in welcher nahezu %
sämtlicher Beisitzer von Vermieter - und Mieter -
kite anwesend waren . Zugleich lasten wir untendie jn -er gleichen Sitzung besprochenen und fl«nehnrigten Richtlinien t« der abgeänderten Fas
fern« folgen, wie sie stch aus der Äenderung des
Berechnungsfvrmulars ergibt :

Richtlinie « für die Mietzinsscststellun «.
1. Gutachten über die MietzinSHSHe gibtlas Einiauuasamt nur den zur Erbebuna solcher

ermächtigte» Behörden , insbesondere den Gerich¬ten ah , dagegen Le« Parteien nur in a b g e -
laufen « « Mietverbältnisten . solange der Mie¬
ter mangels Zuweisung einer anderen Wohnung
den Auszug nicht vollziehen kann ,
i 2 . Die Parteien haben daher einen bestimmten
Antrag stellen, um ein« Entscheidung
über bi« Mietzinshöhe herbeizufsthren , und »war») der Vermieter auf Kündigung und Neu¬
festsetzung des Mietzinses , wozu er stch am bestenv« S beim Einigungsamt erhältliche« Formularsbedient.

bl der Mieter auf Herabsetzung des verein -
harten Mietzinses , wobei der zuletzt von ibm an¬
erkannt « und der ihm angemesten erscheinende
Mietbetrag zu benennen ist. Ter Mieter , welcher«ne ihm »uaemutete Steigerung abgelehnt bat ,
braucht das Einigungsamt überhanvt nicht anzu¬rufen . sondern kan« dies dem Vermieter über¬
lasten.

8 . Der im Fall 2 a gestellte KündianngSantrag
wird nur als eine von der derzeitigen Mieter -
lchubvervrdnung verlangte Förmlichkeit behandelt,
sründigungen werden nur genehmigt , wenn ein
chwerwieaender Grund vorliegtz Als solcher wird
tS niemals angesehen, wenn der Mieter nicht in
-ine Erhöhung des Mietzinses eimoilligt

' Ist der Antrag d« S Vermieters auf Festsetzungdes Mietzinses nicht sofort spruchreif, io erläßt
das EininungSamt gewöhnlich ein« Zwischcnver-
iugun « in Form einer einstweiligen Anordnung
und bestimmt erst später Termin nach Erledigung
der Vorarbeiten . Der Vermieter bat daher in
seinem Kündigungsantrag klar zwm Ausdruck zu
dringen , ob es ihm ernstlich um Kündigung oder
nur um neue MietMnslestsetzung , u tu« ist : sonst
tniist ex mit Verzögerung der Endentscheidung
rechnen.
. 4. Den Antrag auf Herabsetzung des Mietzin¬
ses' (2 b) must Ser Mieter innerhalb zweier Wochen
von dem Tag ab gerechnet stellen , an dem er
/christlich oder mündlich Zahlung des ibm nach¬
träglich zu hock erscheinenden Mietzinse- »uge-
«aat hat. BeriväteG Antrag? werden nur ruge-

lasten, wenn sich die Nichteinhaltung der Frist aus
einer Notlage des Mieters rechtfertigt und be¬
sonders begründeter Anlast für den Antrag vor-
hcgt .' Für Mietzinsocreillbarungen . welche in die Zeit
zwischen dem 1. Januar 1918 und dem 22 . Juni
1919 falle« , besteht di« zweiwöchige Ausscülutzfrist
nicht .

3. Regelmäßig wird , wen« der Künhigungs »
anjtraa lediglich andere Mietziiissestsetzuna an-
strcbt, die eiiistweili,a« Fortsetzung desMi « t Verhältnisses bis zu einem bestimm¬ten Tag angeordiiet . Mit dem Eintritt dieses Tageshört aber nickt etwa das Mietverhältnis aus : es
laust vielmehr unter den bisherige« Bedingungenweiter , wenn nicht die Parteien etwas anderes
verein 'hare« Soll das Mietverhällnis an dem
Ta» enden, bis zu dem Fortsetzung bestimmt ist.
so bedarf es eines erneuten Antrages des
Vermieters auf Zustimmung zum Ablauf . Der¬
selbe hat aber wiederum nur Aussicht aus (Ye-
nehmigung . wenn inzwischen wichtige Kündi -
gunasgründ « «tngetrete « sind .

6. Sofern das Kttndignngsversahrcn mit der
Anvrdmni » der Forts«b » na des Mietverhältnisses
endigt , wird zugleich aus Antra « des Vermieters
di« Miete für das lausende Rechnungsjahr
lstehe 12) unabänderlich festgesetzt , wenn dem nicht
andcrweite vertragliche Vereinbarungen oder
frühere Beschlüste des Einiguugsamtes entgegen-
steben . welche eine andere Regelung vorsehen.Die Festsetzung geschieht niemals für rück¬
liegende Zeiten : vielmehr wird regelmäßig
vom Tag der Erlgstung einer einstweiligen An¬
ordnung an der nächst zulässig« Kündigungstermin
berechnet und erst von diesem ah der Mietzins neu
geregelt.

7. Schriftliche oder mündliche Kündigungen , zudenen nirbt zuvor das Einigungsamt sein « Ge¬
nehmigung gab . stnd ohne jede rechtliche Bedeu-
tnn» . Das Einigungsamt entscheidet endgültig
nie über Kündigungen ohne Anhörung Herder
Parteien .

Wird Kündigung genehmigt , so ist cs am Ver¬
mieter . ste auch auszuivrcchen . sonst verliert der
Spruch des Eininnnasamts jede Wirkung . Setzt
der Mieter nach Ablauf der Mietzeit di« Beniit -
zuna der Micträuuie fort , so gilt dos Mietvcrbält -
nis als auf unbestimmte Zeit verlängert , wenn
nicht der Vermieter »der der Mieter seinen ent¬
gegen stehenden Willen binnen 2 Wochen dem
anderen Teil gegenüber erklärt (vergl . 8 508
B G .B .l .

8 . DaS Einigungsamt gebt bei Prüfung ier
Mietzinsböh « rechnerisch von dem Formular aus .
welche- der Siadtrat zur Mictberechnung empfahl .
Hiernach wird der MietzinS in Grundmiete (I ) .Betriebskosten (11 ) zind Instandsetzungskosten llil )
zerlegt. Für die seit 1. Oktober 1921 vom Ver¬
mieter auszulegende Wobnabgabe . welche von
den gesamten bas Saus benutzten Parteien nach
Verhältnis ihrer Mieten erstattet werden muf>. ist
besondere Berechnung im Formular vorgesehen,da im Streitfall über die Ersatzpflicht das Mtet -
einigungdamt tu entscheiden bat . _ . . . . _ -

9. Die Grundmiete wird gewöhnlich mit
6 Prozent vom Steuerwert des Jahres 1914 cm « «
nommen . Nach 1914 aufgcwanütc erhebliche Ko
stcn von Neuanlaae » (nicht Jnitandsetziings -
kosten ) , wie elektrische Beleuchtung und dergleichen
dürfen dem Steuerwerk zuaefchlagen werben , so¬
weit durch diese Anlagen das Wohnen angeneh
mer gemacht wird Es gilt jedoch auch hier das in
Ziffer 10 Satz 2 Gesagte.

10. Umzulegende Betriebskosten sind die
aul das Haus entfallenden Steuern und Umlagen
zu */« unter Zuarundelung des Steuerwertes von
1914 . sowie die laufenden Ausgaben für Waster-
zinscn, Schwemmgebührcn . Grubenenilccrung ,
Ntiilla -bsuhrgebübren (letztere nur ab 1 . Derem
Ler 19211, Schornstein-, Gehweg- und Strasten -
reinigung . elektrische TrepoeuHauSbelenchtiing.
Warmwasterverlorguna und Heizung , sowie für
Versicherungen aller Art . Auslagen , die nur «in-
zclne Mieter angeben (wie Glasversichcruna fitr
ttadenfenster und üeral .1. dürfen nur aus die,«
Mieter umgelegt werden .

In Rechnung dürfen gestellt werden :
a ) die Auslagen des Recknungsiabres 1921 (22 ,

soweit sie nach den für diese Zcitspänne ansgc -
gebenen Richtlinien noch nicht verrechnet werben
konnten, weil die Erböbungen im Lanie des Ka-
leuideriabres 1921 erst eintrgten . und (»weit der-
ariiige Erhöhungen nicht inzwischcn schon durch
die Parteien „errechnet oder in den Entscheidun¬
gen des MicteiniaungSamts berücksicMat wurden

b) der voraussichtliche tatsächliche Auimaud des
komnienden Rechnungsjahres nach dem Stand der
Abgaben . Gebühren und sonstigen Auslagen vom
81 Dezember 1921.

11 . Für Instandsetzungskosten werden
z . St . durchschnittlich 3 ° (o des Sreuerwcrtes von
1914 bewilligt , wovon im allgemeinen in¬
nerhalb der Wohnungen. 1 % "/» für bauliche Unter¬
haltung des Hauses selbst , insbesondere für soge¬
nannte Grotzreparatnren zu verwenden sind . Das
Einigungsamt . welches ans Anrufen der Parteienln seiner scwelligen vlanmätziaen Besetzung bel
Streitigkeiten über die Instandhaltung auch als
Schiedsgericht zu fungieren bereit ist lstebe 121 ,wird streng daraus scben , datz dicke Kosten geeignetverwendet werden. Au» wird es im allaemcinen.wenn der Mieter die obengenannten Beträge zu-
gestebt , Nebenvereinbarnngen in Verträaen nichtdulden , welche vom tzliietcr besondere Erstattung von
Instandsetzungskosten beim AuSiua verlangen oder
Ibm auscrlcgcn, iür kleine Nnsbcfferungen selbst aus-
,«kommen , welche lm Einzelkall einen höheren Auf¬wand als 25 Mark verursachen.

12 . Als Rechnungsiabr . innerhalb dessen eine
erneute Abänderung der MietzinSböbe nicht statt-
findcn soll , wird zwischen den Vertragsvarteiengewöhnlich die Zeit vom 1. Avril bis 31. März des
folgenden Jabres angenommen.

Wenn der Vermieter Regelung der Mietzlnsböhesür das volle Rechnungsiabr erreichen will , bat er
künftighin den Kündigunäsantrag io rechtzeitig cin-
zureichen , datz die Genehmigung zur Kündigung
noch auf 31 . März erteilt und die Kündigung ansbic/cn Tag auSaeshrochen werben könnte Einzei-
berechnimgcn über bie Betriebskosten nebst Belegenkönnen dann nachgebracht werd« »-- ' • • '

Um unnötige KündigungSaniräge zu vermeide« :
und zur Erhaltung des Friedens zwischen den Par -^leien ist cs dringend geraten , ini lausenden und im,ersten Quartal 1922 , solange sich die Mietzinshöhe
nicht endgültig berechnen lätzt , einstwecie » Folgen¬
des schristlich zu vereinbaren :

Vermieter und Mieter sind bereit, spätestens im
Laufe des Monats - Februar 1922 für die Zeit
vorn 1 . April 1922 vis dahin 1923 die Atict -
zinshühe neu zu regeln und , wenn ste stch nicht
gütlich einigen , das Etnigungsami lediglich we¬
gen der Hohe des Atictzinscs anzurufen . De^Vermieter verpflichtet stch zur Instandhaltung ;des Hauses und der Wohnung nach den Nicht-,linicn des Einigungsamtes . Entsteht Streit
über die Jnstandhaltungspflicht des Vermie¬
ters , so soll das Einigungsamt ais Schiedsgêricht in der vlanmätzigcn Besetzung entscheiden .!Das Schiedsgericht soll auf Antrag des Mieters ;,die von ihm für notwendig erkannten Instand -,haltungsarbeiten zur Ausführung dem Grund -,und Hausbesttzcrvcrein auf Kosten des Vermie¬ters übertragen können. l

13. Der Vermieter hat dem Einigungsamt .gleichviel ob er oder der Mieter es angerufen hat,über alle erheblichen Tatsachen Auskunft zu gebe«und alle verlangten Beweisstücke , wie Mietverträgeu . dgl. vorzulegen , insbesondere sämtliche Ersatzan-fordcrungen sür Betriebskosten und sonstige Aus -'
lagen , sowie den Steuerwert von 1914 zu belegen '
und die Slrt der Verwendung der Jnstandhaltrings -'
kosten, welche im Vorlahr bewilligt wurden , nach-
zuweisen. ,

Versäumnisse in dieser Richtung führen minde¬stens Verzögerung der Entscheidung herbei. i
14. Weiter bat der Vermieter anzugeben, wiedie Gesamtmiete aus die Einzclwohnungen eines;Hauses , insvcsondere auch aus die von ibm selbst!dann benutzten Räume verteilt werden soll. Bei '

^ ^ citeilung ist neben den bisherigen Mieten !
Größe und Gebraucksait der Räume und ihre Lageim Haus in Betracht zu ziehen: auch spielen die be-svudereu Verhältnisse des einzelnen Falls eine!Rolle. Der Mieter hat ei» Slnrecht daraus , stch »bevdie vorgesehene Verteilung zu unterrichten.

15- SM? Anträge auf Mietfestsetzung werden nachEinkunft der Berechnungen und Belege zunächst von!der Vorprüsungsstelle des Eini - !
rechnerisch und ausgebend vom!

letztbezahlten Mietzins nachgeprüft. Diese Stelle ^
ünterrfciT? '8rClt nSä Ergebnis mit, wobet!^ . daß sie sich autzcramtlich geeinigt!die Entscheidung des Eimgungs - 'amtS selbst verlangt wird . ES ist Sache der Var» !

-, u verlässigen, ob de: Ver- l
iiimto 8 Ihm •6cr Vorprüsungsstelle an-Nimmt. Nuft eine Pnrtet aet?en diesen das
SlfÄ, “ « f0

r entscheidet dieses meist auf Grund '
mündlicher Verhandlung ngch billigem Ermessen̂

I» Er .rückstchtiaung aller umstände des einzelnen
An(t> T'ntcr vergleichsweise !Eliten Fricdensmieten , wenn«ach Bcstchligung der Wobnunaen oder nachErhebung eines Gutachtens über beten Befund. ■

Karlsruhe , im Dezember 1921.
^

Stüdt. Elntüitnllsamt .
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, Es wirb bw Bevölkerlmg brr Stadt Karlsruhe empfohlen, bei der Berechrmna der Mietzinsen für das Rechnungsjahr 1922/83 die von der stadtörtlichen Mletzinskommlsfwn neu aufgestellte Berechnungsweise gemäß nachstehend abgedmcktem Formular m Grunde zu legem • viäsLJ äL *
MS - Karlsruhe , den 23 . Dezember 192L .JÜmSaBm }
E ,. Karlsruhe , den 23 . Dezember 1921.

I
?

Der Sladtrak.
Mietzinsberechnung.*)

,
f Die Gesamtjahresmiete für das HauS -- . - . straße

"
daS Rechnungsjahr vom 1. April 1922 bis dahin 1923 folgendermaßen :

---berechnet sich fiir

rsx &tr" -- •* Steuerwert, sonach
l I. Grundmiete :
b °/0 Kapitaldienst und 1 °/» Risiko, Abschreibung und Verwaltung — 6 #/0 auS

II . Betriebskosten **)
berechnet auf Grund des voraussichtlichen tatsächlichen Aufwandes nach dem Stand vom 31 . 12. 31 , unter Zuschlag
derjenigen Anteilbeträge , welche im Vorjahre voin Vermieler ausgelegt , im Mitzüis aber nach dm für das
nungsjahr 1920/21 auSgegebeuen Richtlinien noch nicht verrechnet werden konnten. 1

a) Staatl . Vermögcnsstmer
b ) Kreisnmlagen
v) Stadt Umlagen
c!) Landcsküchensteuer

kalh. , ev . , sonst.
e) Ortskirchensteuer

kath., ev ., sonst.»

zusammen
Davon im Mixtzins zu ver¬

rechnen */* mit
f ) Gehwe , und Straßen¬

reinigung
g) Schwemmgebühren
h ) Müllabfuhrgebübren
i) Grubenentleerung
k) Wasserzins
l) Feuerveisicherung
m)Hastpfllchtversicherung
n) Üngeziefervertllgungsoer -

sicherung
oi WasserschadenVersicherung
p ) Schornsteinreinigung
q) ßb (tr . Treppenhausbel .
rj Warmwasserversorgung

und Heizung
Summe

Zin Vorjahre im Mietzins
verrechnet .

Mithin im Rechnungsjahr
1922/23 nachzuerheben

Summe II Betriebskosten

Hiernach errechnet« tatsächlicheAuslagen
des Vermieters im Rechnungsj . 1921/22

_ _ . RichtigstellungVom Vermie - (Diese Spalte■SPrLOOJe
Steuer¬
werk

9

ter M beant -
wortm

Jt

füllt das
Einigungs -
amt aus ).

Jt I SK

Für das Jahr 1922/23 zu erwar¬
tende Auslagen

Richtigstellung
(Diese Spalte

füllt das
■&fl.OOJt
Steuer¬

werk

Vom
Vermieter zu
beantworten Einigungs -

amt aus )
Jt

* ' stimmt die Reihenfolge , in der die Gelumsteller diel
Berechtigung erhalten , sich eine Wohnung ,^ 4
suchen und deren Neberlafiung zu beantragen .
nimmt »u diesem Zwecke eine Einstusuna der Woz ^
nungssuchenden nach dem Grade ihrer Dringlich
te

$ tef
°
e
r ’

Einstufung «rsolat unbeschadet der Be- -,
stimmunaen des 8 18 der Badischen Wohnung ^mangelverordnuna vom 2. ^ 20 nach emem Zeit»
svstem , wonach kür jeden Wohnungssuchenden^ ein
Stichtag sestgelegt wird , aus welche

Vom Ver¬
mieter M

beantworten

III. Instandhaltung ***)
j 3 #/0 aus . Jt Steucrwert . - . - . ~
: Die Gesamtjahresmiete beträgt demnach zusammen . —.
1 * und verteilt sich aus die einzelnen Parte 'en wie untenstehend .

Für besondere Leistungen (z. B . Glasoersicherung nur für die Ladeninhaber u. dergl .) sind zu dem Anteil
! welchen

(Name) . . . . betrifft , zuzuschlagen laut Beleg
* * » » *

zusammen '

100 9jf für jedes halbe Jahr
sodann am 1. 10. 22 usw.

Berechnung der Wobnabgabe:
■ von 100 Jt Steuerwerk , beginnend ab 1. 10. 21, ierstmals fällig am 1. 4 . 22,

Richtigstellung
(Diese Spalte

füllt das
Einigunasamt

aus)
Jt rsy

(frei*

laffen>

*1 Für die Posten » bis t ist der Steuerwert von 1914. Sei An» und Neubauteu der anf der Grundlage de« BorkrlegSsteuerwerteS errechnet «Steuerwert anzunehme ».Unter k bls r stnd nur Betrüge etniustellen . soweit sie unter sii« tNkbe Parteien Im HauS anteilig , u verteilen stnd.***) Es emvsiehlt sich diele Leistung nur unter der Bedingung zuzugestcben, dab der Bermieter solgenbe, von » eideu Parteien , » unterzeichnendeErklärung abgibt :
»Der Vermieter

so entscheidet das _
notwendig erkannten .

Geschäftsgang beim Wohnungsamt betr .
Die durch die Verordnung des Bad . Arbeit »,

Ministeriums über Matznabmen gegen Wobnunas -
Mangel vom 2. August 1820. Ba
ordnunasblatt Seite 482 , der
übertragenen Befugniste werd
Wohnungsamt ausgeübt .

Der Entscheidung ' öeS Stadtrats bleibt vorbe-

, verpflichtet . i Streit über die des Vermieters .feietzüna .
" '

Da »Ichttd8g - itcht-
kann iul -

Ä
'
ntHb -r

" Mi - terS bi - «Ton ihm Tür
d- und Hausbesttzerverein au , « osten de » VrrmteterS übertragen .

undnunaen . _ .
Werkstätten - , , Dienst¬

egen Wobnunas -
, Gesetz - u . Ver -

. Gemeindebehörde
werben durch da» städt.

Einzelzimmer .
, . . Dienst - und
Läden oder ähnliche Räume

b > sobald seststeht , dast Räume .
zeichneten Art durch Kündigung

werden :

Fabrik - , Lager«,
Geschäftsräume ,unbenutzt stnd :

der unter a be-
oder sonstwie

1. die Verwendung von bisherigem Wohn¬
raum zu anderen Zwecken l8 1 der Äab .
WohnungSmangelverordnuna vom 2. 8 . 20 ) ;

2. die Inanspruchnahme von »u grobem Wohn-
raum <8 4 a . a . O . ) :

Samillenwohnun .
. bne Tausch, soweit

_ _ deS 8 18 Ijet Bad .
, . maelverordnuna ihre Versagung

nicht möglich ist.Die Tätigkeit des Wohnungsamt » erfolgt unbe¬
schadet der reichs- und landeSgcsrtzlichen Bestim¬
mungen über den Wobnunasmangel und Mieter¬
schutz auf Grund der nachfolgenden Richtlinienund Grundsätze :

Vorbemerkung .
Reben der Beschaffung neuen und der Erhal¬

tung hes vorhandenen WohnraumS besteht die■ - ■ ' -
Mich in ‘

Wenn die Meldepflicht Unterlasten wird , so kann
nicht nnr auf eine Geldstrafe biS zu 10 000 Jt
( 8 28 der Bad . WobnunaSmanaelverordnuna vom
2 . 8 . 1920 ) gerichtlich erkannt werden , sondern »S
wird auch in erster Linie auf die nicht aemeldeten
Wohnungen bei Beicklaanahme und bei zwangs¬weiser Einweisung zurückacariffen werden .2. Juacbroucknabme von Wohnungen ,

a ) Samilieuwohunuge ».
Die Ingeirauchnabme jeder unmöblierten ober

möblierten Famtlienwohnuna durch HauSeiaen -
tümer , Mieter oder Untermieter unterliegt der

^ IrkünL
Der

bet '
Die

«trag auf die Ingebrauchnahme ist beim
Isamt mindestens 14 Tage vor dem beab-
B «»ua schriftlich etnzuretcheVermietung unter Anicklust de« _■Uli « ucb vvroanoenen «voonraumo onicgt Sie Die Prüfuna de » letzteren btnstchtltch de « anntmrl

v»i/iiü?™~ WohnunasamtS vornehmilch,in der lenen Mietzinse » erfolgt unabbänatg »on der Ge.

IUU aruiivuiuui VClUUlt’ll UIU», (U1VCU UIUHlangemessene Unterbringung der Familien stnter
lweckmÄstiger Nutzung de» verfügbaren Wobn-
raums gewährleisten .
^ Es ist nicht Aufgabe bei Wohnunasamt » , Über
daS Mast der in den nachfolgenden Rtchtlinten
leichnxten - * ' • - ' • - ^ -
und

. der Ingebrauchnahme ,über eine beschlagnahmt« Wohnung «in- - - — — ,— agnah _ — . _
Mietvertrag durch da» MietcintgungSamt festaescbtwird , so tritt an dt« Gtelli der Genebmiaung zurInaebrauchnahme der Beschlub de» Mtetetntl
amtes .

etetnigunas -

/ein , es ist vielmehr Sache derdas nr
tragen .

hinaus bet der Ermittlung
:rkunh

fe ^ ft
Cl

®oitß«

b ) Teikivobunnge « «nt Einzelzimmer .
einer Unterkunst tätig zu~ ' ' “ • inten , für

»udas noch
" weiter Notwendige*tn «en.

Bei Durchführung feiner Aufgabe unterscheidetba» Wohnungsamt zwischen Familienwohnunacn .Teilwobnungen und Einzelzimmern : es verstehtunter
Samiltenwohnnnae »

unmöblierte und möblierte Wohnräume , welchezur Führung eine» selbständigen Haushalts aeeig-

dem beabstchtigten Bezw er Anmeldung

net stnd . d . h . Wohnungen iauch soaenannte Not -. . Jet einer Küche ober Kochstelle
sobnraum enthalten : unter

Wohnungen) , die a»
mindestens eine«

Teilwobnungen
»vei und mehr unmöblierte oder möblierte Wohn-raume , welche zwar zur Aufnahme einer Familieaeeianet stnd . icdoch . mangels einer besonderen
Küche oder Kochstelle die selbständige Haushaltfüb -
runa nicht gestatten .

OrtSanMiaen in der ^ eael o?ne weiteres ge¬stattet . Dagegen ist für alle von auswärts Zu -
ziehenden in jedem Stnxlfalle eine besondere Äe-
nebmiauna erforderlich .Werben Wok
nach obigem l .
nung »amt . erfordert , obne btese bezogen, so gelte . .
I« al » widerrechtlich bezogen und unterliegen der
ltäumuna im Wege voli,etlichen Zwang ».

III .
vesoudere veftlmmuuae« über FamMeu«

wob«»»« «.
Die Ingebrauchnahme von möblierten und un¬
möblierten Famtltenwobnungen kann durch da»

l . Meldevslicht.

H .
Allgemeines .

Aus rechtzeitige und genaue Erstattung der vor¬geschriebenen' Anzeigen und Auskünfte ist streng
zu achten. Insbesondere sind die Hausbesitzer oberderen Stellvertreter , bei Untervermietung dieObcrmietcr verpflichtet , dem Wohnungsamt unver -
»üglich Anzeige zu erstatten

a) sobald uzmöblierte Familien - »nb Teilwoh -

Wo'
bnünäsamt

aj Familienb ) solchen Einzclversonen , welch« schon bisher
einen selbständigen Haushalt tn einer sol¬
chen Wohnung geführt haben , gestattet wer¬
den .

al ?o eine neue Belastuna des WohnunaSmarkteSdurch das Wohnungsamt zugelaffen werde» soll
(W»h«»«gsneubed « rf >.

A . Wohnungstausch .
1. Oertlicher Wohnungstausch .
^ Wohnungssuchende , welche in Karlsruhe eine
Wohnung oesttzen , dteselbe aber wechseln wollen
oder Müllen , sind berechtigt, sich aus der Zahl der
jeweils verfügbaren Wovnunaen eine neue pas¬sende Wohnung z« suchen , vorausgesetzt , das, bet
Durchslihruna de» Tausche» der vorhandene freie
Wohnraum keine Beeinträchtianna erfährt .ES ist Sache de» Wohnungssuchenden , aeeianeteTaufchmöglichkeitcn ausfindig zu machen, einen
Mietvertrag abzuschliesten und dt« Genehmigung
de» Wohnungsamtes zum Bezug der Wohnung
einzuholen . Das Wohnunasamt übt zum Zwecke
der ^Bermittlung oder Durchsübruiig eines solchen
Wohnungswechsel » in der R -ael keinerlei Tätig -
kctt aus .

Das Wohnungsamt wirb die hiernach vorgeleg¬ten Mietverträge genehmigen und zwar nicht nurim Falle reinen Tausch», sondern tn der Regel
auch dann , wenn zwar zunächst eine freie Wob-
nun » in Ansoruch genommen , schliehltch aber docheine andere aleichwerttae Wohnung für den Woü-
nunaSmarkt fretgemackt wird . BorauSsetzuna istin ledem Falle , das, über die beanspruchte Woh¬
nung durch daS Wohnunasamt nickt schon verfügtoder anderweitig verftigt werben must, und" In .fast die jeweiligen rundsäbe binllchtltch der Be-' ‘ werden .

en Tauschlustigen , von
erlebt werden .sür den Tauschlusttgen . _SohnungSamt frühzettia Mit -

.. . . , _ ligerleaungsdichte nickt vei
, Es empfiehlt stck
seiner Abstcht dem
teilung , u macken.Das WohnuiAuskunft dart .nunaSsuchenbcn begeh . . __ __ _
zwecke verfügbar ist . und jvelcken . Wohnraum eraubersten Falle » beansvruwen darf .
. Auch in dem Falle wo aus Grund einerKündiauna mit nachfolgendem RäumunaSurteiloder Vergleich getauscht werden « ust, obliegt esden Beteiligten , aeeianete Tauschmöaiichkeiten , u
suchen und die hiernach abaeschlollenen Mietver¬träge dem Wohnungsamt zur Genehmigung vor-iulegen . Vermögen dabei nachiveiSltch wederMieter noch Vermieter eine Tauschwohnung aus -smdia zu machen unb entsteht dadurch ein Notfall ,so wird da» Wohnungsamt einareifen und . allen -
jallS verfügbaren UnterkunftSraum Nachweisen.Die Unterkunft uw «, den Wobn - und Geschäfts-'tdürjnillen de» Meter » anaemellen fein , wenndeshalb eriot ,sobnunaiwe ft eshalb erfotäcn must, weilringendes Iniereste an derer Bermieter ein dringende » Interelle an

_ » >.

" "" Mt nur in Selon-

1. « in, . f. »? ' ESobnuuaSne «bedarf .

„ WobnungSiuchende . welche «ine . Familienwob -
,nM -.." Ä . ?" ^ nivruch nehmen wollen , haben be-Seim Wohnunasamt einzureichen .DaS Wohnungsamt prüft die Gesuche und de-

oon

jeweils »ur Bersüaung stehenden treten Wohn,
raümS eine Beeinträchtianna nicht ersährt iioae-
nannter Wobuuugstansch ) . oder ie nachdem erst¬
malig Wohnraum t» Anspruch genommen wird .

>en seine Vor¬
merkung sü

'
r

'
eine Fam

'ilienwobrwna beim « - 00-
7ungSamt ,« laufen b-ainnt Das Wobnunas .
amt unt ^rlÄeidet dabei 8 Gruppen von
" “ rlMnÄe Ortsansässige -- , „ . . ^

!
Der Stichtag wird ie nach dem After des Ehe»

8 « L ^ !tter 2ö Jahren : !
als Sticktaa afft der . Tag . an dem der Ehe-
mann da» 25 . Lebenslabr vollendet . ,Sk ^männer »wissen 25 und 90 l̂ayren » :
der

"
Stichtag wird um % btt Verlobungszeit !

vor den Tag der Ebeschltestuna gelegt. Die !
Verlobunaszeit rechnet von dem Tage ab,, an ,
dem stch der künftige Ehemann als mit einer '
bestimmten Person , verlobt auf dem Woh--bestimmten Person
nunasamt anmeldet ,
rechnuna . wenn die

UVUvburms -aN wttd ^

cu „„ , Woh-
Eie kommt nickt in An-,

>eschliestuna. mit einer' >n Perion erfolgt .,
vor das !

vourliverr 211. « m»»,»« -; . -- davvl -
lieaende Zeit nickt anaerecknet.

8) Ehemänner Über 80 Jahre :
die Verlobungszeit wird zu
weit üe vor

41 Eoemänner über 40 Jahre :
die Verlobunaszeit kommt ganz in Anrech.
nun « , ein vor Vollendung des 40 . Lebensiah -
res liegender Teil derselben zu %.

5) Kriegsblind - und andere «ckim-sr leasbeschadi-ite
Ehemänner erhalten einen , Stichtag , der min¬
destens 8 Monate früher lregt . als die Au ---
rechnuna nach, Ziffer 1— ersteben würde ^

Dft
" ^ -

'rbelleruna der WohnunasverSältntlle .
nach Festleauna des Stichtages durch dre Inge -
brauchnabme einer anderen Zwlichenunterkunft
""

bf ^ LufäMa ^ WSbnnnasinhab -r . deren bis -
’

berige Unterkuntt völlig »azureichend. ist »nd
für Tauichzweike nicht in Frage komme»

fiii äusterst
mätzia weit
«et d naende . . .. .. .

'
«»efi ?i ‘

«mjssssasä :
« rdnu 1 vom 2. 8 . 1920 ). « *». «, 1

11 Flü c. lnae , soweit ste gemäst 8 18 Absatz 1 ,
Zisf. r 1 der WobnunaSmanaelverordnuna
vom 2. 8. 1820 durch die zuständigen Für -
sorgcstellen nach Karlsruhe überwiesen stnd .
erhalten einen Stichtag , der drei , Mov.ate
vor den %

21 Für nach —
men zunächst
a? ©ejuö

’
6 ?r

S Äobnuna des ® ienft»otn5n «
aers gemäst Erlalles des Badischen Ar-
oeitsminifteriums vom 17. 12. 1819

b . unmMclba
'
rer zwischenörtlicher Tausch : .

e. mittelbarer Tausch derart , dast eine rm. . . oerari , oan e»
Abwicklung einer Verietzunaskette von
Beamten derselben Zentralstell« cumicn . . . schliestttch
sreiwcrdende Privatwobnuna von einer
Karlsruhe verlallenden Partei beseht und
die durch dielen Wegzug sreiaewordene

.ohnuna dem zuziebenden Beamten zuge»
" ' ^ ' övfüna aller Tauschmöglick-

ber Beteiligten kommt die
>n Famili

den

sprochen
Erst nach . .

Zeiten seitens

81
nate vor dem Tage , aus
zuna ausgesprochen ist . . „Für Zuziebende . welche nach 8 19 , Ziffer 2
bis 6 der Bad Wobnunasmanaelverordnung
vom 2 . 8. 1920 zu behandeln stnd , wird der
Stichtag von Fall zu Fall SeionderS fest»
ftcfctjt.d) Sonstige Zuzieheud« . ,werden grundsätzlich aus den zwisckenRctlichen

Tausch verwiesen . Die Neutnanspruchnahme
von Familienwohnungen wird nur aus Grund
besonderer Brhältnille »nd unter der Bed,n -
auna angemenener Ersatzleistung zugelassen.
Eine Vorzuasstelluna kann hierbei auch durch
Hauskauf nicht begründet werden .

rs.skösMi. , »K«
suna einer ^ amilrenwohnuna ist das Alter des
ptichta

r Zeit unter^^-^ niaen
^ ^. utaaen . für u»euue icu»vu» vi%.

tianna der alsvaldiaen . ,Inaebrauchnahme einer
äniilienwohnuna Lrnndsatzlich anerkannt wird ^. . Den übrigen vorgemerk»

- --- - J-ri -*n solches

Äieoeiii aa >vuui ^ viuu/»uv,ii , w . hiernach An¬
spruch auf die alsbaldis - Ingebrauchnahme einer
Famtlienwohnuna erhält , stellt daS Wohnungsamt ,
einen Ausweis („Vordringitchk-itskarte - ) ans . aus
dem zugleich die Zabl der im Höchstsalle zuständigen
Wohnräume vermerkt ist . -

Der Inhaber eines solchen Ausweises ist berech¬
tigt . Nw unter den gerade treten oder ireiwerden -
den Wohnungen eine Unterkunft Zu suchen , mit dem
Vermieter einen Mietvertrag ad,uschlteb-n und die¬
sen dem Wohnungsamt vorzulegen . Das letztere
wird den Mietvertrag genehmigen, cS fet denn , dast
über die gewünschte Wohnung bereits anderweitig
verfügt ist oder versügt werden mutz . ,

zollte aus diese Weise ein Wohnungssuchender

nach
" erfolgter Beschlagnahme von Wohnungen die

unmittelbare Einweisung ausnahmsweise vor¬
nehmen . ^ ,Für die Beschlagnahme kommen hierbei regel-
matzta solche Wohnungen in Betracht , welche wider«
rcchtlsch bezogen stnd , oder bei denen die Gefahr !
eines widerrechtlichen Bezugs besteht , oder die vom
Hauseigentümer nicht rechtzetttg als frei oder riet»’
werdend gemeldet stnd . _Anlah zu Eingriffen deS Wohnungsamts im,
Wege der Beschlagnahme und der unmittelbare » !
Zuweisung von Wohnungen ist auch dann gegeben,tatAM« hstfiwiHrti*!» Kf(»n4ni4ia »r» itt

mmflöianiajö , namenuiw aoer , wenn ourty eine» !
solchen Eingriff Wohnraum von erheblicher Bedeu»;
tung gewonnen werden kann, >

iv . I
Diese Richtlinien und Grundsätze treten am 2.

Januar 1922 in Kraft . Die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung deS Stadtrats vom 21. Juli 1920 ,den Geschäftsgang beim Wohnungsamt vetteffend,' ' ileir - ' -utu tvyutiu vvim «vuvuuuHvumi vvu »| | iwerden gleichzeitig autzer Kraft gesetzt.Die bisher gemeldeten Wohnungssuchenden er¬
halten unaufgefordert schriftliche Mitteilung über
die Art tbrer Einstufung oder sonstige Behandlung
ihres Gesuches nach Matzgabe der vorstehenden
neuen Grundsätze und Richtlinien .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1921.
Der Stadtrat .

* 1 Dje Ncueinftufuna der beim Amt bei Erlas¬
sung dieser Richtlinie » schon anaemeldeten Neu -
verbetrateten ohne eigene Familicnwobnuna er¬folgt unter stnnaemäster Anwendung der Borbe -
balte in der Weile , dast der Stichtag sestgelegtwird bei Ehemännern unter 25 Jahren auf den
Tag der Ebeschlictzuna, bei Ehemännern zwischen25 und 80 Jahren zwei Monate vor den Tag der
EbeWietzuna . bei Ehemännern zwischen 30 und
40 Jahren drei Monate vor den Tag der Ehe- !
fchlictzung, bei Ehemännern über 40 Jahre 4 Mo »!nate vor de » Tag der Eheschliebuna.
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